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für alle Stände, 


Hirſchberg, Sonnabend den 5. April. 


- Wilh,-Nordb.-Zus=- De 


Deutfißlanmd. 


f 


ar Preußen. a 
Kammer- Verhandlungen. 


Sechs und dreißigſte Sitzung der Zweiten Kammer 
am 6. März. f 
Merz p. Manteuffel, v. Rabe, Simons, v. Weſtphalen 
auer, v. Skockhauſen, v. d. Heydt, und mehrere 
elerungskommiſſare. 

Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten zeigt mittelſt 
‚Otrelben an, daß die öſterreichiſche Regierung verlangt habe, 
N Heſig der Verhandlungen der preußiſchen Kammern zu ger 
| Mund daß fie dagegen die Verhandlungen des öſterreichi⸗ 
MM Reihetages ausk zuſchen wolle. (Lebhaftes Gelächter.) 
e Kammer bewilligt die Ablieferung eines Exemplars der 
Miindlungen der zweiten Kammer. 

unn Inüpft der Präsident die Mittheilung, daß bereits 
Malen andern Staaten ein ſolcher Austauſch der Parla⸗ 
Ahahandlungen angebahnt fei und daß ſich in der Biblio⸗ 
1 ur zweiten Kammer bereits die Verhandlungen der Par⸗ 
00 von Belgien, der Niederlande, Balern, Sachſen, 
ie) In Sachſen⸗ Weimar, Mecklenburg, Braunſchweig, Sachſen⸗ 
* been, Schwarzburg ꝛc. befinden. 
Mi; Binde gt hierbei an, daß es wünſchenswerth fet, auch 
1 N m engliſchen Parlamente einen folchen Austauſch der Ver: 
N 0 anzubahnen. Der Präſident erwiedert, daß er 

e der auswärtigen Angelegenheiten erſuchen werde, 

which zu vermitteln. 
E We oanung ; Bericht der Centralkommiſſion zur Prüfung 

i eee betreffend die Etats für das Büreau 

e 4 riums, für das Geheime Civil⸗Kabinet ac. 
net für das Bureau des Staatsminiſteriums beträgt 
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ſeſtgeſetzt; der Etat der Oberrechnungs⸗ 
Thlr. Die Ausgaben für das Miniſteriüm 


Hau ptmomente der politiſchen Begebenheit 


e n. 


ſtellen zuſammenzuzjehen, fo wie Geſandtſchaften in Geſchäfts⸗ 


trägerpoſten umzuwandeln. 

Dieſer Antrag wird von der Kammer angenommen. 

Die Kommiſſion beantragt ferner, die Diäten und Reiſekoſten 
der diplomatiſchen Beamten von 16,000 Thlr. auf 10,000 Thlr. 
zu ermäßigen. Dieſer Antrag wird angenommen. 

Den Etat für Courier⸗ und Reiſekoſten von 15,000 Thlr. zu 
ermäßigen. Dieſer Antrag wird angenommen: 

Der Ausgabe⸗Etat für das Geheime Staates Archiv. beträgt 
5250, für die Provinzial⸗Archtve 10,575 Thlr. 45 

Der, Beitrag zu dem Bau der Bundesfeſtungen ulm und 
Raſtatt beträgt 274,000 Zätr. Ra 

Der Ausgabe⸗Etat des F nanzminiſterlums für 1851 beträgt 
178,420 Thlr. 8 2 


gung des rheiniſchen Nevifionge und Kaffationshofes mit dem 
Obertribunal ſchleunigſt erfolgen möge. \ | 

Diefer Antrag wird von der Kammer angenommen, 

Für die Ausgaben bei den Obergerichten, Beſoldungen für 
die Beamten ꝛc. find 1,094. 285 Thlr. ausgeworfen. In Bes 
treff der Gehälter bei den Untergerichten ſetzt der Etat bei den 
Stadt: und Kreisgerichten 4,501,011 Thlr. aus. Der Etat für 
die Beſoldungen bei der Staatsanwaltſchaft mit 153100 Thlr., bei 
den Friedens und Handelsgerichten der Rheinprovinz mit 181875 
Thlr., die Etats für die Olspoſitions⸗Fonds bei dem Juſtizmi⸗ 
niſterſum mit 3440 Thlr. u. ſ. w. werden auf den Antrag 
der Kommiſſion genehmigt. > 

Die Debatte wird auf die nächſte Sitzung vertagt, 


ü 5 arz. i 
Miniſter: v. Manteuffel, Simons, v. d. Heydt, v. Stockhan 
fen, v. Weſtphalen, v. Rabe, Regierungskommiſſar 
Juſtizrath Sprickmann. 2 
Sertfegung der Berathung über den ai Et 

Gh, Sabrgang. Ne, 28.) 


Sieben und dreißigſte EN der Zwekten Kammer ; 
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Bei den Kreis: und Stadtgerichten betragen die Dispoſttions⸗ 
fonds in Summa 969539 Thaler. 

Es iſt ein Fonds von 91809 Thalern zur Deckung von Mehr⸗ 
ausgaben an Kriminalkoſten und von Einnahmeausfällen in Anſatz 
gebracht. Die Kommiſſion beantragt diefe Summe abzuſetzen. 

Der Zuftigminifter beantragt dieſe Summe zu genehmigen. 
Bei der Abſtimmung wird der Kommiſſionsankrag verworfen 


und die 91609 Thaler werden alſo genehmiget. 


Zu den extraordinären Ausgaben, als Fortführung und Voll⸗ 


endung von Bauten, iſt die Summe von 195323 Thaler, zur 


N 


Verſtärkung der bei den Gerſchtsbehörden vorhandenen Betriebs⸗ 
fonds die Summe von 200000 Thalern feſtgeſtellt. Die Kommiſ⸗ 
ſion findet nichts dagegen zu erinnern. 

Die Kammer genehmigt nunmehr I. die ſämmtlichen Einnahmen 
der Juſtizverwaltung mit 5, 496662 Thaler, 2. die etatsmäßigen 
Ausgaben mit 9,0 21196 Thaler und 3, die einmaligen außerordent⸗ 
lichen Ausgaben mit 407443 Thalern. 


Man gebt zu dem Etat, betreffend die Verwaltung der Do⸗ 


mänen, Forſten und dfretten Steuern über. An Eins 
nahmen weiſt der Etat aus 5,79186 4 rtl. 
Die Kommiſſion ſtellt in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
den Antrag: 5 
„Die Kammer wolle die Erwartung ausſprechen, daß bei der 
Verpachtung der Domänenvorwerke 1, mit der Pachtperiode 
nicht über den Zeitraum von dreißig Jahren hinausgegangen 
werde, 2. bie Vorwerke, ſo viel thunlich, einzeln zur Ver⸗ 
pachtung geſtellt und nicht ſolche Aemter im Ganzen verpach⸗ 
tet werden, aus denen beſſer mehrere Pachtungen gemacht 
werden könnten, und 3. immer der Weg des öffentlichen Meiſt⸗ 
gebots gewählt werde.“ 
Der Antrag wird ohne Diskuſſion genehmigt. 
Die fortlaufenden Ausgaben betragen 1,003034 rel. 


In der Fot ſtverwaltung hat die Kommiſſion gegen bie 


Einnahme nichts zu erinnern. 
Der Ertrag der Jagd iſt auf 28536 rtl. feſtgeſetzt, was auf den 

Morgen die Pacht von 1½ Pfennig ausmacht. : 

Die fortlaufenden Ausgaben betragen 2,507078 rtl. 

Die Einnahmen betragen 5,048198 rtl. 

Der Etat der direkten Steuern weiſt für die Grund⸗ 
feuer eine Einnahme von 10, 109925 xtl. nach. 

Die Kommiſſion beantragt, es wiederholt für erforderlich zu 
erklären, daß die Aufhebung der noch beſtehenden Grundſteuerbe⸗ 
freiungen baldigſt zur Ausführung gelange. 


Der Finanzminiſter: Die Einleitungen zur Grundſteuer⸗ 


ausgleichung find ſchon getroffen. Die. Mobilmachung hat eine 
Verzögerung herbeigeführt. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß noch 
während dieſer Seſſion den Kammern die betreffenden Vorlagen 
gemacht werden können. 

Der Kommaſſſionsantrag wird angenommen. 

Die Einnahme der Klaffenfteuer beträgt 766003 rtl. 
Die Einnahme der Gewerbeſteuer beträgt 2,567714 rtl. 
. Beckerath beantragt beichelegenheit der Mennoniten⸗ 
ſteuer, die Erwartung auszuſprechen, daß eine Geſetzesvorlage 
über die Berhältniſſe der Mennoniten noch in der gegenwärtigen 

Seſſionsperiode erfolgen. 

ve A 5 191 © ion Bre daß dieſer Erwartung noch in 
r g eſſion entſprochen w : 

lage bereits vorbereitet ſei. me en ER 

Bes eckerath zieht in Folge dieſer Erklärung feinen Antrag 


a Be rlin, den 1. April. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Wilhel m don Preußen haben auch in der vergangenen 
Nacht faſt ohne Unterbrechung geſchlafen. Das batgerha⸗ 


liſche Leiden iſt faſt ganz verſchwunden und die gichtiſcheenn 
zündung des Handgelenkes ſchreitet allmälig der Zerthillug ) 
entgegen. Es ift Hoffnung vorhanden, daß der Prinz ki 
1 0 5 Witterung in einigen Tagen ſchon wird ausſthn 
önnen. a 1 
Kurfürſtenthum Heffen h 
Kaffel, den 27. März. Außer den ſchon erwähnen N 
Urtheilen, welche das Kriegsgericht gefällt hat, iſt auch 10 i 
frühere Bezirksdirektor v. Benning wegen Widerfeglichkeit 
gegen die Anordnungen des Oberbefehlshaber b. 
zu 3 Monaten Feſtungsarreſt, und der Verwalfangshine hr 
habers nicht publizirt hat, zu ſechswöchentlichem Safe 1 
Den Mitgliedern der Stun: i 
kaſſendirektion find drei Punkte zur Laſt gelegt; die Du: h 
weigerung der Herausgabe der deponirten Gelder, Ie. I 
Nichterhebung der Chauſſeegelder und die Nichtperwendig HI 
des Stempels. Die Soldatenraufereien haben aufgeht; g 
doch durchziehen noch jeden Abend ſtarke aus öfterreichifcn, 10 
preußiſchen und heſſiſchen Truppen zuſammengeſetle Ir if 
trouillen die Straßen. Graf Leiningen hat das ſconftiln 0 
erlaſſene Aufruhrgeſetz wieder in Erinnerung gebracht. 
Kaſſel, den 30. März. Nun endlich hat ſch de ch ht 
heſſiſche Regierung entſchloſſen, die Stellung des preußifgn ig 
Kommiſſars als eine mit der des Grafen Leiningen gleiches hi 
rechtigte anzuerkennen und in einer Minifterialverordnung g. 
bekannt gemacht, daß dieſe beiden, nämlich der öſterrzichſche i 
Feldmarſchalllieutenant Graf v. Leiningen⸗Weſterburg und f 
der preußiſche Staatsminiſter Uhden, ſich gemeinſchaſſhch gh 
als Kommiſſare des deulſchen Bundes der definitiven Regus g 
lirung der in Folge des Vollſtreckungsverfahrens weſter nos f 
wendigen Maßnahmen in Kurheſſen unterziehen weiden, 1 
Das wider die Obergerichtsanwalte Schwarzenberg un, H 
Henkel und den Rector Dr. Gräfe gefällte Urtheil it duch f 
Erkenntniß des oberen permanenten Bundes⸗Milſtätgerſhs g 
beſtätiget worden. Der Bürgermeiſter und ſtädtſſche Pollak 1 
direktor Henkel, welcher der Unfolgſamkeit wider daß de, 1 
Waffenablieferung bezweckende Gebot des Bundes: fı 
kommiſſarius angeklagt war, iſt freigeſprochen wald, I. 
Von Hanau her befinden ſich 20 Eigartenmachergeſtlenu 
dem Transporte, um vor das hiefige Kriegsgericht geil 
zu werden. In nächſter Woche ſoll die Unterfudung ne 1 
die Offiziere, welche ihre Entlaſſung eingereicht Habt, witbet 0 
aufgenommen werden. . 0 
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Baier n. 44 0 

München, den 29. März. Der König Otto 10 1 
Griechenland wird ſich morgen zu ſeinem Schwig ni, h 
9551 Oldenburg begeben und auf dieſe Weſſe auch Bal 4 
erühren. a 
Mit der öſterreichiſchen Regierung iſt ein Kann 0 
abgeſchloſſen worden, welcher die Vergütung der Bu 10 it 
lichen Verpflegungskoſten für die durch Baſern Regenten n 


N 
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Inihifehen Truppen und den Erfag der Transportkoſten 
Ihn bafriſchen Eiſenbahnen anordnet. Wie groß die 
Allen Beträge find, iſt noch nicht bekannt geworden; 
k nur allein zur Entrichtung der Transportkoſten ein 


0 


14 Aogszahlungen werden nachfolgen. 


k Schleswig: Holftein. 
1 “fiel, den 30. März. Nachdem nun die Auflöſung der 
egen ſchleswig⸗holſteinſchen Armee vollzogen ift, hat ihr 
| algerkommandirender General Freiherr vonder Horſt 
1 Ilben nachſtehenden Abſchiedsgruß zugeſandk: „An die 
1 e ſchleswig⸗holſteinſche Armee! Nachdem Alles ge⸗ 
it, was mir in meiner Stellung als kommandirender 
hal zu thun noch oblag, nachdem ich mein Wort gelöſt, 
„ zleteſſe der Oednung und Diszipin bis zum letzten Augen⸗ 
t gusgeharrt und gemeinſchaftlich mit Euch, meine Ka: 
1 Aer, den bitteren Kelch bis auf den Grund geleert habe, 
0 Mihffe guch ich den Dienſt. Soldaten! — ſowohl die ent: 
„ e, als die im Dienft verbliebenen — Ihr habt mit 
ah und mit männlicher Ergebung Euch dem Unvermeid⸗ 
cen gefügt; das ſchwerſte Loos, das braven Soldaten 
u hen kann, habt Ihr, wie es dem Krieger geziemt, mit 
N hie Würde hingenommen und unter den ſchwierigſten Ver⸗ 
h blen dis trefflichfte Disziplin bis zum letzten Augenblicke 
get, Ihr habt hierdurch vor der Welt Zeugniß abgelegt 
von hem bottrefflichen Geiſte, der die Armee beſeelte. Em: 
ge bak durch mich den Dank des Vaterlandes, zugleich 
10 ah duch das herzlichſte Lebewohl Eures kommandirenden 
0 deals, Vehaltet mich Alle in freundlichem Andenken; 
| berg aber hoffe ich dies von denen, an deren Spitze ich 
10 lem blutigen Tage der idſtedter Schlacht bei Oberſtolk 
100 alen habe, Ihr vielen hart Bedrückten, tragt Euer 
rn Sal, wie ſchwer es Euch immer belaſten möge, mit 
ihagtem männlichen Muthe und verliert die Hoffnung, 
it Das Bewußtſein treu erfüllter Pflicht erleichtere und 
An Euch die Gegenwart; das Vertrauen auf Gott ſtärke 
10 gain 15 Hoffnung einer glücklicheren Zukunft! Lebt 
f all Kiel, den 29. März 1851. 
> Euer bisheriger kommandirender General 
115 Freiherr von der Horſt.“ 
1 inte deln in Kiel eine Seekadettenſchule. Auch 
Ei Aufgelöft worden, da die Bundeskommiſſare ihre Fort⸗ 
its ncht zweckmäßig erachtet haben. 
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i ſchrecklicher Vorfall hat ſich am 28. März 
Gh ereignet. Ein junger Mann von 26 Jabren, 
0 0 der Artillerie, hat auf eine ſo ſchauder⸗ 
kin N Sun Seltftmord begangen, daß die ganze Stadt 
He Pidg reden gefegt wurde. Derſelbe wohnte in 
c eden in der Stadt und ſoll mit der Tochter 
uz enn Liebesverhälkniß angeknüpft haben, dem ſich 


1 


lithetrag von 115,694 Gulden angewieſen; die übrigen 
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; 
jedoch keine günftigen Ausſichten eröffneten. Dieſer Umſtand 
wirkte derart zerrüttend auf die Geiſteskräfte des jungen 
Mannes, daß er zu ſterben beſchloß und dabei auf ein ſchau⸗ 
derhaftes Mittel verfiel, ſich mit recht viel Lärm aus der 
Welt zu expediren. Der junge Offizier wußte mehrere grö⸗ 
ßere mit Pulver gefüllte Projektile in ſein Zimmer zu bringen 
und geſtern Nachmittags nahm er eines derſelben, ſetzte ſich 
darauf und entzündete es. Man kann ſich die furchtbare 
Wirkung dieſes mörderiſchen Geſchoſſes vorſtellen. Nicht 
nur, daß der Körper des Unglücklichen in hundert blutige 
Stücke zertiſſen wurde und die Fleiſchtheile nach allen Gegen: 
den auseinander fuhren, auch das Haus wurde in jenem 
Theile, in welchem die Exploſion ſtattfand, furchtbar zerſtört. 
Alle Fenſter flogen mit einem Schlage auf die Straße und 
dickqualmender Rauch folgte aus dem Zimmer nach, auch 
der Plafond wurde zerriſſen, die Mauern zerrüttet und alle 
Möbel in der Wohnung gänzlich zertrümmert. Tief dran⸗ 
gen die Eiſenſtücke nach allen Richtungen in die Mauer ein, 
und an den nächſten Häuſern wurden viele Fenſter zertrüm⸗ 
mert. Der Schrecken, den dieſe Exploſton verurfachte, war 
kein geringer. Der junge Offizier ſoll ein braver Militär 
geweſen ſein und die Liebe ſeiner Kamraden beſeſſen, wie 
auch ſich in den vergangenen Feldzügen recht wacker gehalten 
haben. Man hatte in der letzten Zeit ſchon lange eine aufs 
fallende Schwermuth an ihm bemerkt, er floh faſt alle Ge⸗ 
ſellſchaften und lebte zumeiſt auf ſeinem Zimmer, wenn ihn 
nicht der Dienſt nöthigte, daſſelbe zu verlaſſen. Ob bei dem⸗ 
Ereigniſſe noch ſonſt irgend Jemand beſchädigt wurde, iſt bis 
jetzt noch nicht bekannt. Auch ein anderer gräßlicher Mord, 
der unweit Brünn dieſer Tage verübt wurde, bringt die 
Leute in Angſt und Schrecken. (Lloyd.) 


Sch mei zs. 8 ne 
Freiburg, den 25. März. Der jüngſte Umſturzverſuch 
erinnert an die faſt regelmäßige Wiederkehr ſolcher Bauern⸗ 
aufſtände, die von Zeit zu Zeit in allen Kantonen vorkom⸗ 
men. Die Bauern und die Fabrikarbeiter ſind das Feld, 
das unſere Politiker und Staatsmänner pflügen, auf dem 
fie ſäen und von dem fie ernten. Unſere republikaniſchen 
Inſtitutionen geſtatten keine lange Dauer, darum ſucht 
jeder, den das Glück an die Spitze der Geſchäfte trägt, die 
kurze Zeit feiner Amtsdauer fo gut als möglich zum Vortheil 
für ſich und die Seinigen zu benutzen, natürlich auf Koſten 
der Bauern. Der Bauer fühlt das und haßt darum alle 
Politiker und Beamten. Er muß ſie aber doch wieder zu 
feinen Geſetzgebern wählen. Dies geht, bis ihm die Ger 
duld einmal keißt, und ſo iſt der Aufſtand, der immer gegen 
die Hauptſtadt gerichtet iſt, fertig. Charakteriſtiſch iſt der 
Umſtand, daß der größte Theil der Bauern bei ihrem Zuge 
nach der Kantonſtadt nur mit einem leeren Sade 
und mit einem Knüppel bewaffnet iſt. Dieſe Bauernauf; 
ſtände werden von den politiſchen Patek en 
die eben beſtehende Regierung zu ſtärzen und fich felbſt ans 
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Ruder zu ſchwingen. So ſtürzte 1830 die liberale Partei Namens Cabou, ausgeſagt, er habe von ſeinen Müsch . 
in Zürich durch den Bauernaufſtand die Patrizierpartei und gen den Rath empfangen, ſich öffentlich eine ſchwere Vun 
1839 wurde wiederum die liberale Partei durch einen von wundung beizubringen, dadurch würde die ſchwarze B 
der konſervativen Partei angezettelten Bauernaufſtand aus kerung in Aufregung gebracht werden. Er that das, ah 
dem Sattel gehoben. Der neuliche Ueberfall der Stadt ſeine That hatte keinen Erfolg. Darüber wurde er min | 
Freiburg hatte zum Zweck die Sonderbundspartei aus Ruder und verrieth das ganze Komplott. „ 1 
zu bringen. Der Verſuch iſt diesmal mißglückt. Er kann Die Regierung iſt mit Maßregeln gegen die enorm Uu 0 
aber wiederholt werden, und es wird wieder von zufälligen fälſchung des Weins beſchäftigt, worüber man die fi ; 
Umſtänden abhängen, ob er glücken oder mißglücken wird. tigſten Unterſuchungen anſtellt. Es iſt überhaupt trau daß, i 
Bellinzona, den 26. März. Der eidgenöſſiſche da grade die nöthigſten Lebensbedürfniſſe, als Brodt, Stift h 
Kommiſſar Plenta hat den Auftrag, der Verbreitung revo und Wein, jetzt ſehr wohlfeil find, unſern Arbeitern Uh 
lutionärer Druckſchriften von Teſſin nach der Lombardei ein dazu fehlt, weil fie nicht hinreichende Arbeit finden. Oude 0 
„Ende zu machen und die Internitung ſämmtlicher im Kanton drang deutſcher Handwerksgeſellen iſt ſehr groß, when 0 
befindlichen Flüchtlinge zu verlangen. In Folge des Be⸗ tauſend derſelben find ohne Beſchäftigung und vielef—hmätn 4 
fehls des Feldmarſchalls Radetzty, daß die an der Grenze wegen Mangel an Subſiſtenzmitteln im größten Elb, 
fi 2 N 0 
5 
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aufgeſtellten Truppen und Grenzwächter nach dreimaligen 
vergeblichen Anrufen ſchießen ſollen, haben wir ſchon den Italien. a 
Verluſt mehrerer Bürger zu beklagen, die aus Unvorſichtig⸗ R 5 . 
5 4 0 8 om, den 24. März. Geſtern platzt ; 
Keie die Grenze eee, Opfer eines zu ſtrengen Predigt in der wulle engen Kü 1 % . 
Dienſteifers fielen. Dieſer milltäriſche Kordon, der zur jedoch ohne Schaden anzurichten. Der Urheber dieſes 0 ; 
eng 155 m gezogen iſt, erſtreckt fich von brecheriſchen Scandals iſt nicht bekannt. In wehen 2 
Selle sende Die ann. 0 i Stadtvierteln wurden Placate von einem republikanſchn 9 
nn Frankreich. \ Comité, gegen die Regierung gerichtet, gefunden, 


5 | 
Paris, den 27. März. In der geſetzgebenden Vers i Türkei let 
ſammlung interpellirt Madier de Montjau den Unterrichts⸗ 75 5 5 N 
miniſter wegen feines Verfahrens gegen den ProfefforMichelet, Konſtantinopel, den 14. März. Auch von W 
gegen den Gymnaſialprofeſſor Jacques und den Profeſſor der wird eine Sendung zu der londoner allgemeinen Inzuſe 7 
Medizin Guepin und beruft ſich auf die Verfaſſung von 1848, Ausftellung abgehen. Der Großherr hat die Natur u 6 
welche alle Staatsreligion aufhebe und jedem Bürger die Frei⸗ Induſtrie⸗Produkte in Augenſchein genommen und 0 | 
heit zu denken und feine Gedanken kund zu geben garantire. Net, daß von jedem ein Exemplar in das Muſeum iu hen, 
Der Unterrichtsminiſter antwortet: „Es giebt Staatsbürger, ſtantinopel niedergelegt werde. . a 
bei denen die Freiheit feine Gedanken kund zu thun eine bez Aus Bukareſt wird die Ankunft neuer tuſſſſchir keien 
ſchränkle iſt und fein muß. Die Rechte kommen nach den in Beſſarabien gemeldet. Es ſollen ihrer zuſammendh hal. 
Pflichten. Der Profeſſor iſt erſt Profeſſor, bevor er Staats- Mann ſein. 3 
bürger iſt.“ Der Miniſter lieſt eine Stelle vor aus des Pro⸗ Smyrna, den 17. März. Ein Verbrechen, eine Groll 
feſſors Jacques Kritik des Katechismus, wo es heißt: „Der ſamkeit, die ſelbſt den roheſten europäiſchen Werbe 
Katechismus verdummt die Jugend.“ Die Vorleſung wird ſchaudern machen würde, iſt in der vergangenen Wochen 
don der Rechten mit Ausbrüchen des Unwillens, von der dem nur eine halbe Stunde von Smyrna entfernten u ⸗ 
Linken mit Zeichen des Beifalls begleitet. Theodor Bal ruft: dillion begangen worden. Ein griechiſcher Kahnfühternn 
„Das iſt Philoſophie!“ Der Unterrichtsminiſter erwiedert: lich, welcher ſich die Feindſchaft eines türkiſchen, Ungefllin 
„Wenn das Philofophie wäre, fo würde ich morgen ein De- zugezogen hatte, wurde von dieſem Abends in ein gaffen ö 
Beet zur Unterdrückung des philoſophiſchen Unterrichts untere gelockt. Beide aßen und tranken zufammen, bum Noche \ 
zeichnen.“ 0 ; hauſegehen wurde der Kahnführer von dem Angeſtellen und. } 
‚Die „Union“ verſichert, der Prinz von Joinville habe be- feinen Helfern überfallen und zu Boden geworfen. ‚Dal 0 
ſtimmt erklärt, daß er unter keiner Bedingung die Kandida⸗ ſtach man dem Unglücklichen die Augen aus, schnitt im | 
tur zur Präſidentſchaft der Republik annehmen würde und Naſe, Hände und, um Verrath zu verhüten, die Zunge ch ö 
daß er jede Allianz mit den verſchiedenen demokratiſchen oder So ließ man den Verſtümmelten in einem Graber In 
revolutionären Parteien ganz entſchieden ablehne. Andere wo er des anderen Tages gefunden und dann in das Hohl! | 
Blätter behaupten das Gegentheil. gebracht wurde. Nach drei martervollen Tagen gab Det 1 x 
„Die Nachrichten aus den Antillen reſchen bis zum 2. März. glückliche feinen Geiſt auf. Dem Anftifter der Thale 
In Guadeloupe fol ein Komplott gegen die Weißen an⸗ man, nach türkiſchen Geſetzen, nichts anhaben, de RN 
gezettelt geweſen fein, Vor Gericht hat ein Schwarzer, Zeugniß gegen ihn vorliegt, en: 


B Amerika. 

ew⸗Nork. Nach amtlichen Berichten beträgt die 
nölferung der Vereinigten Staaten 23,068,454, darun⸗ 
13070734 Sklaven. Die meiſten Sklaven, nämlich 
110,000, hat Virginſen. Die Geſammtbevölkerung ſkla⸗ 
. nmhaltender Staaten beträgt 6,294,938, und auf die nicht 
1 Elhoven haltenden Staaten kommen 13,574,797 Einwoh⸗ 
il I, ohne die Diſtrikte und Territorien. Am bevölkertſten 
if, iir Stagt News York mit mehr als 3 Millionen Eins 
ch Mfnern, # 8 
Mm Newark, den 12. März. Vom Iſthmus von 
in Inama wird berichtet, daß am 21. Februar die erſten 
enen auf der Panama⸗Eiſenbahn gelegt worden find, 
in. Ille Arbeiter litten aber ſehr an den dort herrſchenden 
Biken, Vierzig Meilen von Panama entfernt find reiche 
Hiubminen entdeckt worden, denen man den Namen der 
Burnadentura: Minen gegeben hat und die von einer Ge: 


M ffaft von 250 meiſtens Franzoſen ausgebeutet werden 
Bermifchte Nachrichten. 


ua Amburg, den 12. März. Jetzt iſt der erſte Bericht 
Bi Ne interimiftifhen Direktion des hieſigen Koloniſations⸗ 
Me eins von 1849 erſchienen und vertheilt worden. Der zu 
en Nhnifirende Diſtrikt iſt dem Verein unentgeldlich von dem 
0 an bon Soinvilte von feinen Ländereien in Brafilien, 
N SR Mitgabe bei ſeiner Vermälung mit einer braſilia⸗ 
11 90 Meinzeſſin erhielt, überlaſſen, wogegen der Verein 
n Aan ons für den Unterhalt der Koloniſten und zur 
1 N hrung der erforderlichen ſozialen und adminiftrativen 
10 eee übernimmt. Der unter dem ſieben und 
a hene Diſteikt, welcher nach der Prinzeſſin von Joinville 
10 e Franiiska⸗ benannt und auf welchem eine Stadt 
6 e angelegt werden ſoll, ſoll zum Landbau beſon⸗ 
e guet fein. Die braſllianiſche Regierung hat den 
E "fen Befreiung von perſönlichen Abgaben bewilligt. 


= 


often Grade ſüdlicher Breite in der Provinz S. Catarina 


Im Dezember ſind 124 Koloniſten abgegangen und im Mai 
wird ihnen eine größere Zahl folgen. = 8 

Zu Paris erregt die Broſchüre: „Die Abdankung 
Ludwig Philipp's, von ihm ſelbſt erzählt und von 
Lemoinne aufgeſchtieben“, großes Aufſehen. Beſondere 
Aufmerkſamkeit verdienen die Gründe, die der König für 
ſein Zurücktreten, ohne Widerſtand geleiſtet zu haben, 
anführt. Er ſagt: „In den Julitagen 1832 ging ich mu⸗ 
thig der Emeute entgegen, weil mic die öffentliche Meinung 
thatkräftig zur Seite ſtand. Im Februar 1848 hingegen 
hatte alle Welt die Sache der Regierung aufgegeben und nur 
eine einzige Perſon (die Königin) hat mir gerathen feſt zu 
bleiben. Ich hätte mich auf die Armee verlaſſen können, 
aber auch auf die Armee allein, denn die Nationalgarde hat 
in bitterem Undank und in unglaublicher Verblendung theils 
unthätig dageſtanden, theils ſich gegen mich erklärt. Als 
ich nicht eine einzige der Hände, welche ich ſonſt ſo oft in den 
meinigen gedrückt, ſich zu meinen Gunſten erheben ſah, da 
konnte ich nur einen Entſchluß faſſen, nämlich die Miniſter 
nachahmen, welche vor mir abdizirt hatten, meinen Freun⸗ 
den folgen, welche auch abdizirt hatten, der Nationalgarde, 
welche eben fo abdizirt hatte, kurz dem öffentlichen Bewußt⸗ 
fein, welches ſich aufgegeben hatte. Ich habe dies Beiſpiel 
befolgt, aber erſt, als es zum Aeußerſten gekommen war: 
meine Verzichtleiſtung folgte erſt der allgemeinen Entſagung.“ 


— — „Angenommen, ich hätte nicht entſagt. Der Mar⸗ 


ſchall Bugeaud nimmt den Kampf auf, das Blut fließt; 
geſetzt, daß nach einem langen Kampf die Inſurrektion geſiegt 
hätte. Die Armee iſt decimirt, der König ſtirbt unter ſeinen 
Generälen und neben ſeinen Kindern. Die Königliche Familie 
wird verbannt oder bleibt in den Händen der Sieger. Was 
hätte die allgemeine Stimme dann geſagt? Sie hätte alfo 
geſprochen: „Der Eigenfinn eines Greiſes hatdie Monarchie 
zu Nichte gemacht; man verlangte von ihm nichts Anderes, 
als für feinen Enkel zu entſagen, aber indem er ſich krampf; 
haft an den wankenden Thron anklammerte, ließ er lieber 


Alles in Trümmer und Blut fallen, als daß er aufhörte, 


König zu fein, Gott hat ihn geſtraft, Gott iſt gerecht.“ 
— Geſetzt aber, ich wäre Sieger geblieben; die Inſurgenten 
ſind niedergeſchmettert, der Belagerungszuſtand wird ver⸗ 
kündigt, die Kriegsgerichte treten zufammen, Der Thron 
ſteht noch, noch bin ich König. Aber von einem Ende Frank⸗ 
reichs zum andern ruft man; „Noch einmal iſt Paris in 
Blut gebadet, noch einmal ſind Tauſende von braven Leuten 
gefallen, noch einmal wandern Tauſende in die kalten Ges 
fängniſſe. Das Alles, weil dieſer kalte, blutdürſtige Egoiſt 
König bleiben wollte. Hätte er die Krone ſeinem Enkel ge⸗ 
laſſen, ſo hätten wir die Wahlreform erhalten und ein Oppo⸗ 
ſitionsminiſterium hätte Frankreichs Ruhm nach außen und 
feine innere Wohlfahrt erhöht. Aber dieſer unbeugſame 

Tyrann wollte es nicht. Was liegt ihm an Franke ichs 
Glück? Schmach und Verachtung über dieſen nichtswürdi⸗ 
gen Fürſten. Ruhm und Ehre dem, welcher uns von ihm 


befreit!“ Und dieſe Mißſtimmung hätte zugenommen und 
in wenigen Monaten hätte eine neue Inſurrektion begonnen 
und meine Freunde Hätten mir wieder zugerufen: „es iſt zu 
ſpät!“ — Nein, nein, ich habe wohl gethan zu abdiziren; 
der Sieg wäre unheilvoller geweſen, als das Exil, und wenn 
ich mich heute wieder zu entſchließen hätte, würde ich wieder 
eben fo handeln, 
Ich habe die Regierung aufgegeben, als ich ſah, daß ich 
ſie nicht mehr zum Vortheil meines Landes führen konnte. 
Jetzt wird die Nachwelt von mir ſagen, daß ich ein Ehren⸗ 
mann war, daß ich in meinem langen Leben Niemanden ge⸗ 


7 


täuſcht habe, daß ich ein Freund des Friedens und der Freiheit, 


ein ſtrenger Wächter des Geſetzes, ein patriotiſcher und kon⸗ 
ſtitutioneller König bis zur letzten Minute meiner Regierung 
war. Ich bin während meiner Herrſchaft das Opfer der 
Angriffe geweſen, welche Voltaire als „gedruckte Lüge“ be⸗ 
zeichnet, eine niederträchtige und perfide Waffe, welche trifft, 


ohne daß man weiß, woher der Schlag kommt, und deren 


Wunden nicht heilen, weil ſie vergiftet ſind. Aber der Tag 
der Wahrheit wird kommen, oder vielmehr er iſt ſchon da, 
denn bereits beginnt das Land über viele Fragen anders zu 


urtheilen.“ 
London, den 10. März. Im Kryſtallpalaſte iſt man 


— 
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unausgeſetzt mit Auspackung und Anordnung der Gegen⸗ 
ſtände beſchäftigt. Die Geſchicklichkeit und Raſchheit dabei 
find eine Augenweide. Die Kolli find kaum angekommen, 
ſo werden ſie geräuſchlos — denn die Karren haben Gummi⸗ 
ſchienen — ſogleſch an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht. 
Die Pracht und Neuheit iſt oft fo überraſchend, daß die 
Zollbeamten ſich der Bewunderung nicht erwehren können. 
Ein Hiefiger Goldſchmied hat aus einem Dreipenceſtück einen 
vollſtändigen Theekeſſel gefertigt, der nicht mehr als den 
achtzehnten Theil einer Unze wiegt. 


mern 


Sir Sidney Smith und der Guerilla: 
8 Chef Fra Diavolo. 


Wenige Menſchen waren beffer geeignet zu der zwei⸗ 
fachen Art von Kriegsführung, welche der Fortgang 
der Feindſeligkeiten im Mittelmeer nothwendig machte, 
als der kriegeriſche Sidney Smith; in allen ſeinen 
Unternehmungen herrſchte ein gewiſſer romantiſcher 
Zug, der ſeinen abenteuerlichen, ritterlichen Geiſt 
zeigte. Eine nie wankende Unverzagtheit und ein 
muthiger und ſchneller Entſchluß paarten ſich bei ihm 
mit einer gründlichen Kenntniß feines Berufs, und 


wir dürfen nur die Belagerung von Acre nennen, 


um zu beweiſen, wie geſchickt er ſich beim Landkriege 
zu benehmen wußte; am beſten aber verſtand er es, 
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dem Feinde zu ſchaden, oder ihm in feinen Untemeh⸗ 
mungen zuvor zu kommen, Landungen zu machen 
Batterien zu ſtürmen, oder begünſtigt durch das he 
Klima Italiens, feine Leute des Nachts durch bie | 
Wälder oder fteile Felſen zu führen, die da die K, 
ſten umgeben; wo wilde Guerillas ſeine Pfate duch ! 
kreuzten oder ſich ahm anſchloſſen, und ihm Mühl 1 
lungen über den Feind machten. Für die Setleue \ 
waren dieſe Züge reichliche Quellen des Verzug 
und gaben ihnen oft Gelegenheit, ihren eigembünle 
chen Charakter zu zeigen; wenn Befehl gegeben ſuunde, 
die Boote zu bemannen, was allezeit mit Freiwilligen 
geſchah, dann rief der Bootsmann gewöhnlich: Rufe 
klepper, packt euch fort!“ und Alle wußten, was Di M 
zu bedeuten hatte. we a1: 
Unter den Guerillaz Chefs, mit denen Sir Sid |, 
Bekanntſchaft machte, fand ſich einer, der wegen fe h 
ner Unerſchrockenheit im Gefecht, feiner Todes verat⸗ h 
tung und feines oftmaligen Entkommens aus all ft 
möglichen Gefahren unter dem Namen Fra Diavolo 
bekannt war, und er hatte auch in feinen Geh 
zügen ſowohl als in feinem Benehmen wenig Men N 
liches. Sein Ausſehen war überaus wild, und il M 
buſchichter Bart, der ihm von dem Kinn herabhuh | 
und faſt das ganze Geſicht bedeckte, machte ihn noch 
häßlicher. Um ſeine Schultern, manchmal auch un 5 
den Kopf, trug er ein Thierfell; in ſeinem Gin ' 
ſtaken außer feinen Piſtolen ein Meſſer und ein a 
an feiner Seite hing ein großer Sabel und ein (nz 
rabiner auf feinem Rücken. Die Franzoſen hart 
einen anſehnlichen Preis auf feinen Kopf gefebt; at 
fein Name war fo gefürchtet, und er war bon, all 
fo genau unterrichtet, daß mancher Schwißtt, I 
am Abend geſchworen hatte, ihn zu treffen, an Mor 
gen todt in ſeinem Blute gefunden wurde; de Sol! 
daten hielten ihn für einen hölliſchen Geil. a 
Sir Sidney Smith erfuhr, daß dieſer Guell h 
chef in der Nähe des fers war, an dem er 11 
und verlangte eine Zuſammenkuuft mit ihm, um 1 1 
den Zuftand und die Verrichtungen des Feindes 0 fi 
naue Nachricht zu erlangen. Zu dem Ende 1 1 
er mit einiger Mannſchaft eine Stunde bor 11 fin 
anbruch. Das Boot wurde unter Felſen u Im 
Alle verließen es und verfolgten ihren Weg 9 


| 
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N c und Stein, durch Buſch und Strauch, bald 
bel Händen und Füßen aufwärts kletternd, bald hin⸗ 
5 getend über hohe Felſen, und gerade bob ſich die 
ei 

ine über die Felſen, als ein ſchwaches Pfeifen 
5 heren ließ. Mit einem Male befanden ſie ſich 


ö 

1 

einem offenen Platze, wo die Bäume weggeräumt 

ö aden waren. Hier ſaß Fra Diavolo an einen 
dum gelehnt, während ſeine Banditen ausgeſtreckt 

A A dem Boden lagen, oder in verſchiedenen Gruppen 


a uber ſaßen. Einige ſchliefen, andere erwachten aus 
In Schlafe und dehnten ſich, während eine kleine 
0 | Mohl die Waffen unterſuchte und die Meſſer ſchliff; 
1 agmals erklang die Pfeife, worauf nur ein Mal 
ah Jagdborn geſtoßen wurde, und Alle hingen 
j Ne Garabiner um und fanden ſchlagfertig. Dies 
/ Sıaufpiel war des Pinſels eines Salvator Roſa 
0 id, Sir Sidney trat näher, ward ſogleich er⸗ 
5 Mint, und ein wildes Freudengeſchrei hieß ihn will: 
1 mmen, Nach kurzer Unterhaltung war das Früh: 
Mid in Bereitſchaft, das aus Früchten, Wein und 


0 eh Brote beſtand. Sir Sidney und der Gueril⸗ 
het saßen bei einander. Gleich hinter ihnen ſtand 
der Sombläfer und an der linken Seite des letzteren 
in Schwerdtträger, während die anweſenden See: 
1 late Sir Sidney's ſich unter die Guerillas gemiſcht 
| 3 und mit ihnen aßen. Wenige Minuten hatten 
id ee gefeffen, als ein Schuß fiel und der Hornbläfer 
0 über die Schulter Sir Sidney's hereinſtürzte. 
1 ine Zweifel war die Kugel für ihn oder den 
1 Brief beſtimmt geweſen; beide ſahen einander 
dn Augenblick mißtrauiſch an, und in beiden ſtieg der 
10 Ahunke an Verrath auf, doch nicht auf lange. Der 
. filing griff nach dem Horn, ſprang auf und blies, 
6 ler Klang von Fels zu Fels widerhallte. Die Mann⸗ 
k ht verließ die Mahlzeit und ſchloß einen Kreis 
ol a iften Anführer, begierig, feine Befehle zu voll: 
0 igen. Noch einmal erklang das Horn, aber lauter 


1 linger. als das erſte Mal, und ward bald dars 
N 15 ein anderes in einiger Entfernung beant⸗ 
1 Mt füt. Run warf er das Horn auf den Boden, 
10 fe 1 auf den entſeelten Körper, rang die Hände 


6 1 ieh voll Wuth mit den Zähnen, während 


1 küle ſich immer dichter um ihn ſchloſſen. Noch⸗ 
dh lang das Horn aus der Ferne, und ſogleich 


Ei 
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wurde er ruhig, gab feine Befehle an die Schaar 
und wandte ſich dann an Sir Sidney Smith, faßte 
ſeine Hand und erſuchte ihn nach dem Boote zurück⸗ 
zugehen, und ſobald er Rauch und Feuer im Walde 
ſehe, ſo ſei dieß das Zeichen, um ſich nach dem Orte 
der Zuſammenkunft zu begeben. Alles dieß verbannte 
indeß den Zweifel nicht ganz aus dem Gemüthe des 
tapfern Engländers; leicht konnte Alles noch ein eit⸗ 
les Spiel ſein; aber zum Hin- und Herreden war 
keine Zeit, denn in wenigen Minuten war die ganze 
Schaar verſchwunden, ohne eine andere Spur zurück; 
zulaſſen, als den todten Körper, einige Ueberbleibſel 
von der Mahlzeit und einige leere Flaſchen. Sir 
Sidney kehrte nach dem Schiffe zurück. Er wartete 
den Tag über das Zeichen ab, hatte jedach feſt be⸗ 
ſchloſſen, zu unterſuchen, in wie weit ſeine Vermu⸗ 
thung gegründet wäre, und welches Vertrauen er auf 
Fra Diavolo ſetzen könnte. Es wurde Nacht, und 
bald entdeckte man in der beſtimmten Richtung einige 
Funken und kurz darauf große Flammen, als ob der 
Wald in Brand ſtünde. Die Boote wurden bemannt 
und nur mit der größten Mühe erreichte Sir Sidney 
den Platz, wo Fra Diavolo ſich befand. 


Die Schaar gab ihre Freude durch ein wildes Ge⸗ 
ſchrei oder vielmehr durch ein wüſtes Geheul zu er⸗ 
kennen, als der britiſche Dffizier unter ihnen erſchien. 
Schon das Schauſpiel von dieſem Morgen hatte 
Eindruck auf ihn gemacht, mit dem jetzigen war es 
aber gar nicht zu vergleichen. Der Guerillachef ſtand 
auf feinen Säbel geſtützt vor einem großen, von auf⸗ 
einander gelegten Blocken trocknen Holzes gebildeten 
Scheiterhaufen, der furchtbar brannte und eine dun⸗ 
kelrothe Gluth auf die abſcheulichen Geſichter warf, 
die um denſelben gelagert waren. „Sieh,“ ſagte Fra 
Diavolo zu Sir Sidney, indem er mit ſeinem Säbel 
die brennenden Holzſtücke auseinander ſchob, und ihm 
den ſchon beinahe verzehrten Leichnam eines Menſchen 
zeigte: „ſieh', ſo mögen alle unſre Feinde vergehen; 
dieſer war es, der dieſen Morgen den Schuß that. 
Wir erwiſchten den feigen Elenden, und er ll? 
daß die Kugel für mich beftimmt war, und fo 2 
bin ich gerächt.“ Der 1 war ‚ehe 8 5 
brannt worden. a 


Schlechte Wege. 
Hat man je Urſache gehabt, über ſchlechte Beſchaffenheit 
der Dorf⸗ und Kommunikations⸗Wege zu klagen, fo iſt dies 
jetzt der Fall. — In den meiſten Orten hieſiger Umgegend 
(der Berichterſtatter wohnt im Schönauer Kreiſe) hat man 
feit 3 Jahren faſt gar nichts auf die Verbeſſerung der Wege 
gewendet; ſie ſind daher größtentheils in einem jammervollen 
Zuſtande. — Wird denn nicht bald die Zeit kommen, wo 
dieſem Uebelſtande durch kräftige Maßregeln wird abgeholfen 
"werden? Es ſehnen ſich Viele gar herzlich nach derſelben. 
An die Fußwege wird gar nicht gedacht; außer daß etwa 
eine mitleidige Seele einige große Steine auf dieſelben wirft, 
auf die man bei Tage treten und über welche man bei Nacht 
hinweg ſtürzen kann. Die armen Schul- und Unterrichts⸗ 
Rinder (oft ſchlecht beſchuht), welche weite Wege zu machen 
haben, holen ſich im tiefen Koth manchen Schnupfen und 
Katarrh. An Material zum Beſſern der Wege fehlt es 
nicht in unfeer Gegend — an Verordnungen auch nicht. — 
An was denn? Ein Dorfbewohner. 


Kultur der Bohnen im Gebirge. 
Die Bohne iſt eine nahrhafte, geſunde Frucht, man mag 
ſie grün als Gemüſe oder getrocknet in Suppen genießen. 
Es iſt darum zu bedauern, daß ſie in hieſiger Gegend nicht 
häufiger angebaut wird, um ſo mehr, da ſie ſchon in einem 
mittelmäßigen Boden einen reichlichen Ertrag gewährt. — 
In unſerm Gebirge kommen alle Sorten Bohnen fort, 
(die große, weiße, türkiſche wird nicht immer völlig reif), 
nur müſſen die Beete, auf welchen man ſie zeugen will, eine 
vor kalten Winden geſchützte ſonnige Lage haben. Lauf⸗ 
bohnen ſind den Zwergbohnen vorzuziehen, nicht blos, weil 
ſie einen reichlicheren Ertrag gewähren, ſondern auch, weil 
die Letzteren bei naſſer Witterung leicht in Fäulniß gerathen. 
Den Erſteren gebe man lieber zu hohe, als zu niedrige 
Stangen, — 
Sehr häufig verfieht man es mit der Saatzeit. Bringt 
der April ſchon warme Tage, ſo wird man verſucht, die 
Bohnen zu legen. Doch ſelten werden dieſe durchkommen, 
denn die Bohne iſt ſehr empfindlich gegen die Kälte, beſon⸗ 
ders, wenn ſie eben erſt aus dem Boden kömmt. 
ſie daher nie eher als Anfang Mai, ſo daß ſie in den Tagen, 
wo man noch Nachtfröſte erwartet, ſich noch im Boden be⸗ 
finden. Will man die ſchon aufgegangenen jungen Pflanzen 
in kalten Nächten vor dem Erftieren bewahren, ſo überdecke 
man ſie mit Stroh oder ſchlage um das Beet herum kurze 
Pflöcke in die Erde, auf welche man Bretter u. dergl. legt. 
— Das Wachsthum der jungen Pflanzen wird befördert, 
nicht blos durch Wegſchaffung des Unkrautes, ſondern auch 
durch Behäufeln vermittelſt einer Gartenhacke. — 
Liebhabern von Bohnen, welche keinen Saamen haben, 
bin ich erbötig, unentgeltlich 
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Man lege 


Suppen ſich eignen. 
Neukirch, den 27. März 1851. 


Glocken wei he: e 
Brauchitſchdorf, den 14. März 1851. Heut waren 
20 Monden und 2 Tage, als die Glocken vom hieſigen Thurn? 
herab das letzte Mal ertönten und gleichzeitig ihr Gl * 
ſummten. Seitdem find wir nie mehr an den Tagen dss 
Herrn durch feierliches Geläut in unfern Tempel gerufen u 
unſere Todten find ohne Glockenklang beſtattet worden, 9e 
Kirche, einſt ein freundlicher Gottestempel und der wann 
die Umgegend hinausſchauende Thurm tragen noch die Sm 
der Verwuͤſtung jener Schreckensnacht. Aber es ut de 
Zeit kommen, wo aus der Aſche ein neuer Tempel 10 en 
und der Herr feine Hütte wieder bauen wird — und daß hr 1 
ift nahe! Denn noch im Laufe des gegenwärtigen Jahres 
wird die Thurmruine zu ihrer urfprünglichen Beftimming 
umgebaut, kuͤnftiges Jahr aber das Innere derKirche gefchmitt 
und mit den nöthigen Pertinenzien, worunter eine [dütt 
Orgel fein wird, ausgeſtattet werden; Damit unfere Sohn 
und Feſttage in wuͤrdiger Feier wieder rechte Tage des 0 N 
und alſo Freudentage werden; damit die Trauer des 1% 
1849 gleich der im Jahre 1711 über die zerſtoͤrte Otält 
Gottes wieder weiche und das Aeußere des Gottesdienſtes de 
Herzen aller Gläubigen erhebe und zur Andacht führe, und 
fo wird ſich allmahlich ein Feſttag dem andern aureſhen 
gleich dem, welchen wir heut erlebt haben. Denn heut y. 
der Freudentag, an dem abermals 3 neue Glocken, zum ewt 
von über 15 Etr., gefertigt von dem Glockengießer H 
Puͤhler in Gnadenberg, zu uns geholt wurden. Zu dieſin 
Feſte hatte der Geiſtliche des Orts, Herr Paſtor Geis len, 
vorher eingeladen und es wurde daſſelbe nach einem von 
ihm aufgeſtellten Programm, wie folgt, gefeſert: 
Nachmittags um 4 Uhr verſammelte ſich die Gemeinde nt 
der Schuljugend in der zum einftmweiligen Gottesdienste ei | 
gegichteten Kirche, nachdem das Zeichen hierzu von 4 Mien ö 
du 


.———— m 


1* 


. 


ch Anſtimmung der Melodie: „Ein? feſte Burg it le 
Gott“, gegeben war. Hier wurden die erſten 4 Veiſe n 
Liedes: „Sei Lob und Ehr' dem höchften Gut“ gefungen 11 | 
eine Anſprache des Geiſtlichen gehalten. Dann ſetzte ſic un 
ganze Zug, vorweg die Schuljugend unter Peitung n 
Lehrer und unter Abfingung des Liedes: „Allein Gott in bn 
Höh' ſei Ehr“, in Bewegung um die Glocken an der Ötent 

des Oberdorfes einzuholen. Dieſelben waren auf 117 0 N 
ſtimmten Platze bereits angekommen und wurde el 35 
ſchnitt der Kirchen⸗Liturgie und eine Empfangs rede Sole 4 
Nach Beendigung deſſen fang die Schuljugend aus en Si 
Glocke den für dieſen Zweck vierftimmig arne, 1 ö 
„Was in des Dammes tiefer Grube“ und es wulf 0100 4 
dem die Glocken durch mehrere von den Schall % 
einem Kirchenvorſteher angefertigte Kränze geſchmäcke. ü 


ligen hieſigen Gemeindegliede nebenher gefahren um 
Auf dem Kirchhofe folgte die dritte Rede des Geſſige geg ö 


i . 
machte der vom Herrn u 
Geisler gebetete Ahendſegen u d das Singen de echt 


— 


Beilage zu Nr. 28 de 


8 Boten aus dem Rieſengebirge 1851. 


g nd letzten 2 Verſe des Liedes: „Nun ruhen alle Wälder“ 
dem alten Breslauer Geſangb uche. we 

it herzlichen Dankesgefuͤhlen hat die hiefige Gemeinde 
mer Geläut als ein Zeichen Seiner Gnade empfangen 
is wird dieſer Tag lange unvergeßlich fein. Und od auch 
h manch ſchweres Opfer von denen gefordert werden wird, 
Ile den Bau darch Geldbeiträge und ſonſtige Leiſtungen 
Aſrdern haben, fie werden Alle gern und freudig dieſe Opfer 
in denn es gilt ja der Ehre deſſen, den wir bekennen, 


Fe r Ghriftue. Ihm ſei die Ehre! 
19 if » R Kapler, Cantor. 
hi — — 1 


. ——— 


S en 


een 


De... „ 
Familien⸗ Angelegenheiten. 
1 5 5 — 
1 l. Todes: Anzeige. 


j gestern Abend um 7 % Uhr entfchlief unſer guter Gatte 
1 ud Pater, der geweſene Müllermeifter Herr Titze, nach 
„ien Willen des Unerforſchlichen zu einem beſſeren Leben, in 
1 im Alter von 74 Jahren und 9 Monaten, an Bruſtkrank⸗ 
Mm 105 welches wir allen theilnehmenden Verwandten und 
Fanden von nah und fern ſtatt beſonderer Meldung hiermit 
h Maebenft anzeigen. 
1  Shbnau den 2. April 1851. 


0 Verwittwete Frau Titze und Kinder. 
U Ei 

u n . v. Mes. ſtarb an Lungenſchwindſucht unfer innigſt 
1 1 geliebter zweiter Sohn und Bruder, 

| hy Sr 


il] ala der Sunggefel 
iM Carl Au au ſt Sch a tz, 
1 in den Alter von 26 Jahren 4 Monaten 23 Tagen. 


Mt ar Schlumm're ſanft in Deinem kuͤhlen Grabe, 
% Du haſt Dein frühes Tagewerk vollbracht; 
1 Ruhe fanft, und Himmelswonne labe 


fü Deinen ji nach dunkler Todesnacht. 

60 Lebe wohl in jenen Himmelshoͤhen, 

8 Bis wir uns einft jenſeits wiederſehen. 

n Lunnit, den 2. April 1851. 

5 1 Karl Gottlieb Schatz, 

1 Marie Roſina Schatz, geb. Grimmig, 
10 als trauernde Aeltern. 

1 T Ehrenfried Schatz, N 
al Schag, 9 0 
11 M. Beate Bürgel, geb. Schatz, Geſchmüſter, 
: * * nennen r ——— — wor - — 
N Kirchliche Nachrichten. 


10 intswoche des Herrn Paſtor prim. Henckel 


Ve „ (vom &. bis 12. April 1851). 
10. svuntage Judien Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
IN ommmmionens Herr Paſtor prim. Henckel. 


a Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 

1 Dienſtag nach Judica: 8 
I Jaſtenpredigt Herr Diakonus Trepte. 
= Getraut. | 


Jdoldberg En 23. März. i6, mi 
Ather 5 „März. Schuhmachergeſ. Opitz, mit 
Ae Epriſtiane Adolph. — Dienſtknecht Werner, mit Caro⸗ 


0 


I 


1 — — . 
line Sohn. — Den 24. Der penſ. Steueraufſeher Fritſch, mit der 
verwittw. F au Caroline Nickels. e 

Bolkenhain. Den 18. März. Wittwer Johann Gottlieb 
1 ve ısier zu Ober: Wolmsdorf, mit Igfr. Johanne Chris 
tiane Toſt. 


Geboren. EIER 
Hirſchber g. Den 2. März. Frau Zimme mſtr. Haude, e. T., 
Elara Emma Ida. — Den 8. Frau Gaſtwirth Werner, e. S., 
Friedrich Wilhelm Theodor. — Den 15. Frau Kupferſchmiedmſtr⸗ 
dtiesner, e. T, Emma Pauline. 


Grunau. Den 16. März. Frau Häusler Schröter, e. T., 
Louife Henriette. — Den 21. Frau Inw. Ilgner, e. S., Ernſt 
Hermann. 


Kunnersdorf. Den 17. März. Frau Inw. Glogner, e. S 
Frirdrich Hermann. 

Schmiedeberg. Den 9. Febr. Frau Weber Wanke in Hohen? 
wier, e. T, Marie Charlotte Roſalie. — Den 17. Frau Stuben⸗ 
maler Thomaszeck, e. S, Carl Friedrich Franz Eduard. 

Greiffenberg. Den 24. März Frau Fleiſcher Richter, e, S. 

Friedersdorf. Den 27. März, Frau Gaſtwirth Horn, e. S. 

Bolkenhain. Den 15. März. Frau Ciſchlermſtr. Hübner 
zu Ober-Würgsdorf, e. T. — Frau Freibauergutsbeſ. Böhm 
das., e. S. — Den 18. Frau Inw. Rudolph zu Klein Walters⸗ 
dorf, e. S. — Den 21. Frau Freihäusler u. Schuhmachermſtr. 
Leuſchner zu Nieder⸗Hohendorf, e. T., todtgeb. — Den 25. Fra 
Hofegärtner Göppert zu Klein» Waltersdorf, e. T. 


Geſtorben. 


Hirſchberg. Den 20. März. Adelheid Pauline Mathilde, 
Tochter des Schloſſergeſ. Feldner, 8 M. 7 T. — Der Sohn des 
Maler Seeger, 4 T. — Den 29. Der ehemal, Großherzogl. 
Toscaniſche Legations⸗Secretair Herr Ferdinand von Rieb aus 
Wien, 72 J. 6 M. — Den 20, Franz Auguſt Reinhold, Sohn 
des Schuhm. u. Wehrmann beim 2. Bat. 7. Landw.⸗ Regiments 
Florian Reisner, 9 M. — Den 1. April, Hugo Oskar, Sohn 
des Königl. Poſt⸗Director Herrn Kettler, 10 M. 

Grunau. Den 30, März. Wilhelm Auguſt, Sohn des Häusler 
Mohaupt, 5 M. 10 T. N g 

Kunnersdorf. Den 1. April. Guſtav Adolph, Sohn des 
Papier⸗Fabrik⸗Maſchinenführer Hrn. Rudloff, 9 M. 7 T. 

Schmiedeberg. Den 3. März. Verw. Frau Maurermſtr. 
Joſepha Roſina Baumert, geb. Schneider, 68 J. 9 M. — 
Den 29, Der Handelsm. Auguſt Lahmer, 42a J. 

Sohn des 


7 


Krummhübel. Den 24. März. Ernſt Auguſt 
Lab. d. Mediz Hrn. Zölfel, 4 J. 3 M. 24 T. 
Greiffenberg. Den 25. März. Verwittw. Frau Tiſchler⸗ 
meiſter Chriſtiane Agnete Seifert, geb. Haaſe, 64 J. 2 M. 
Goldberg. Den 17. März. Hr. Johann Gottfried Heyn, 
Tuchhändler aus Liegnitz, 63 J. wen. 5 T. — Den 20. Anna 
Roſine geb. Berner, Ehefrau des Dreſchgärtner Haude in Eich⸗ 
vorwerk, 38 J. S M. 12 7 — Den 21. Friedrich Wilhelm Adolph 
Paul, Sohn des Tiſchlergeſ. Pietſch, 1 J. 3 M. — Den 23. Carl 
Friedrich Wilhelm, Sohn des Inw. Preuß, 2 J. 5 M. — Carl 
Robert Paul, Sohn des Müllergeſ. Fechelm, 2 M. 24 T. — 
Paul Heinrich Robert, Sohn des Tuchm. Böthelt, 1J. 8 M. 28 T. 
Bolkenhain. Den 15. März. Erneſtine Emilie, Tochter des 
Freibauergutsbeſ. Hoffmann zu Nieder : Würgsdorf, 10 M. 8 N. 
— Den 17. Johanne Chriſtiane, Tochter der verwittw. Frau 
Fleiſcher Raupach daſ., 11 M. 13 T. — Den 28. Louiſe Hedwig 
Kunigunde, Tochter des Königl. Kreisrichter Hrn. Plaumann, 
6 M. 28 T. — Marie Rofine geb. Göppert, Ehefrau des In. 
Klofe zu Sber⸗Hohendorf, 48 J. 2 M. — Heinrich Auguſt, Sohn 
des Inw. Gründel zu Nieder⸗Würgsdorf, 53 =" 
Den 24. Johanne Eleonore Rüffer, Inw. zu Ober⸗Wolmsd., 78 J. 


Hohes Alter. 

Goldberg, Den 22. März. Die Stellbeſider⸗Wittwe Marie 
Roſine Weigmann, geb. Förſter, 81 J. 1 M. 20 T. — Fuchm. 
Gottlieb Buchwald, 80 J. 8 M. 28 T. 


Unglücksfall. 

Am Morgen des 2. April wurde zu Hirſchberg ein Unterofſtzier 
des 2. Bat. 18. Inf.⸗Regim, todt in feinem Bette aufgefunden, 
Er hatte Abends ſpät noch an feinen Bruder geſchrieben. Kohlen: 
dampf hat ſeinen Tod herbeigeführt. 


Oeffentliche Dankſagung für die Heilkraft der 


Goldberger'ſchen Kette an den Erfinder. 


1478. Wohlgeborner Herr! 

Für Ihr ſehr freundliches Schreiben vom 4. d. M. ſage 
ich Ihnen meinen herzlichſten Dank. Sie uͤberhaͤufen eich 
darin mit wohlthätigen Rathſchlaͤgen und herzlichen Wuͤn⸗ 
ſchen, die einem ſolchen Leidenden wie mir, ſehr wohl thun; 
deßhalb iſt mein Dank wohl das Kleinſte, was ich als Be⸗ 
weis meiner Erkenntlichkeit geben kann. 

Den von Ew. Wohlgeboren erfundenen Goldberger'⸗ 
{hen galvang⸗electriſchen Ketten, deren wunderbare Heil⸗ 
kraft ich in | o kurzer Zeit erfahren habe, die ausgedehn⸗ 
teſte Verbreitung zu gewähren, iſt auch mein eifrigſtes 
Beſtreben und damit Sie ſich ſelbſt von der großen Wir⸗ 
kung derſelben überzeugen mögen, erlaube ich mir, Ihnen 
meinen Zuſtand zu ſchildern. 5 8 
Seit 1820 bekam ich rheumatiſche Anfälle im 

Fuß, welche circa 6 Wochen anhielten. In der größten 

Hälfte meiner Leidenszeit, alſo von 1820 bis jetzt, wurden 
die Schmerzen von Jahr zu Jahr immer heftiger und hielten 
0 an, ſo daß ich in den letzten Jahren ſchon 5, 6 auch 
7 Monate liegen mußte, ohne das Zimmer auch nur auf 
einen Augenblick zu verlaſſen. Alle Bäder der verſchieden⸗ 
ſten Art waren nicht hinreichend das Uebel zu heben. Die 
Gicht hatte ſich jetzt in faſt alle Theile meines Körpers 
verbreitet, und wenn auch die Schmerzen wie natürlich nicht 
mehr die Heftigkeit haben können wie vor 20 und 30 Jah⸗ 
ren, ſo wurde ich doch jetzt von Unruhe und Schlafloſigkeit 
ſehr geplagt. In dieſem Zuſtande nahm ich meine letzte Zu⸗ 
flucht zu Ihrer Goldberger'ſchen Rheumatismus⸗ 
Kette. Der Erfolg iſt nach der Zeit wo ich fie anlegte 
(ungefähr 4 Tage) ein äußerſt erwuͤnſchter. Ich 
erhielt die Kette des Nachmittags, legte fie jedoch erſt am 
Abend um das Gelenk des linken Fußes, wo ich die meiſten 
Schmerzen hatte, an, und kaum nach Verlauf einer halben 
Stunde fühlte ich ſchon ganz bedeutende Linderung, 
ſo daß ich die Nacht dar uf nicht ſchlaflos, ſondern ruhig 
le zubrachte. Die Nervenzuckungen, von denen ich 
während der Gicht ſehr geplagt wurde, haben gleichfalls 
nachgelaſſen, desgleichen die Beklemmungen auf der 
Bruſt und Unruhe im Innern, kurz die Kette hatte eine 
a Wirkung gethan, daß ich ſie mit vollem Rechte 

er ganzen leidenden Welt auf das Dringendſte anempfehlen 
kann und SR ich Ihnen, daß Sie die Freude haben 
möchten, Ihre koſtbare Erfindung durch das ganze Weltall 
verbreitet zu ſehen. 1 Sie, geehrter Herr, meine 
hochachtungsvollſten Verſicherungen an, mit denen ich mich 
zeichne Ew. Wohlgeboren 
ergebenfter Diener von Holtzendorff, 
Rittergutsbeſitzer, Ritter des eiſernen 

. 8 Kreuzes, St. Georgen ⸗Ordens ꝛc. 

Pinnow bei Gerswalde i, d. U⸗M., 8, Jan, 1851, 


Braud ſcha den 


die zu dem Schneider! ſchen Vorwerk gehörige S an 
100 Scheck Getreide in Feuer auf und wurde völlig Eh u 


x en . 


Am 24. März Abends 8 uhr ging zu Hohberg bei Goldberg‘ 


0 
aub det 


Flammen. Boshafte Brandftiftung iſt die urſache dieſcs tuen 
Zu Zobten am Berge entſtand am 30. März, Abende 
9 Uhr, in der Ober⸗Vorſtadt Feuer, und in wenigen Mi 
ten bildeten ſchon viele Haͤuſer einen Brand ⸗ Herd. Ang, 
achtet vieler Loͤſch⸗Thaͤtigkeit, gelang es erſt nach Mitte 


nacht des Feuers Herr zu werden, nachdem 


Gebaͤude, mehrere Stallungen und Scheunen eingeäfhet 


ſchon 18 Win 


waren. Sehr viele Familien find obdachslos geworden, un) 
nur ein Theil derſelben im Stande, an Wiederaufbau z 
denken. Bankend muß die ſchnelle Huͤlfsleiſtung der beſhih 
Gemeinden Rogau und Schwentnich anerkannt werden, 


(Bresl. Jg) 


Literariſches 
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1463. Bei Lndwig Heege in Schweidnitz it 

erſchienen und durch alle Buchhandlungen Schlesiens u 

beziehen, in Hirſchberg namentlich durch E. Nefenen 
Der Brodock 'ſche Prozeß. 


Aktenmäßige Darſtellung der Verhandl 


Schwurgerichte zu Schweidnitz, am 2. 28, N, 
31. Maͤrz und 1. April 1851, wider den, des Dann 


raubmordes angeklagten Karl Brodock u 


ungen vor den 


deſſen Genoſſen, 


8vo. Broſch. Preis 5 Sgr. 


305. Montag, den 7. April 1851, Na 


chmittags 4 Uh, 


Sitzung der Handelskammer. 


1502. Den 8. April, Nachmittags 


2 Uhr, f 


Stadtverordneten-Konferenz. 


Hirſchberg den 3. April 1851. 
Lundt 


1482. Konſtitutioneller Ve 


„Vorſteher. 
rein. 


In der naͤchſten Sitzung den 9. April ſollen wichtige At: 
gelegenheiten in Bezug auf den Verein und der damit her, 
bundenen Darlehnskaſſe zur Beſprechung kommen und IR 
es daher wuͤnſchenswerth, daß ſich fämmtliche Mitglieder 


dazu gefälligft einfinden. 
D 


er Vorſtan d. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


1469. Bekanntmachun 


9 · 


Um den Hirſchberg⸗ Liegnitzer Poſten bei den unvermeids 
lichen Berfäumniffen 9 Verſchlechterung dei 


Straße auf der Wegeſtrecke zwiſchen dem 


Kapellenberg 


und Johannisthal den Anſchluß an die Dampfzüge f 


ſichern, erfolgt die Abfertigung der 


erſten Poſt, bis auf weitere Mittheilung, 


z um 8 Uhr Morgens, 
die der zweiten dagegen 
um 11 uhr Abends, 
und zwar vom Aten ds. Mt 
Hirſchberg, den 2. April 1851, 


Po ſt Amt. 


8. ab. 5 


Kettler, k 


0 


m — — — 


m, 


5 Wekanut machung, 
6 etlichen Verkauf des Pferdedüngers an ſaͤmmt⸗ 


den ſtͤdtiſchen Röhrbütten iſt ein Termin auf 


ttwoch, den 9. April Vormittags Q Uhr, 
Atem Seſſionszimmer des Magiſtrats auf dem Rathhauſe 
beraumt worden, wozu Kaufluſtige zur Abgebe ihrer Ge⸗ 
ine eingeladen werden, und der Erſteher verpflichtet iſt den 
dinger ſofort abfahren, die Plaͤtze an den Waſſertroͤgen 
ligen zu laſſen und Vorſorge zu tragen, daß die Straßen 
kuh die Abfuhr nicht verunreiniget werden. 
Hirſchberg den 3. April 1851. 
ö Der Magiſtrat. 


nl, Bekanntmachung. 

Wegen Ablauf der bisherigen Pachtzeit ſoll die Dominfal⸗ 
Ermerei zu Hermsdorf ſtaͤdtiſch, nebſt Brandwein⸗Urbar, 
er- und Wieſen Nutzung, vom 1. Juli d. J. ab, auf 3 
der auf Verlangen 6 Jahre im Wege des Meiſtgebots an⸗ 


weit verpachtet werden. 


| 


n 
Wegen Ablaufs der bisherigen Pachtzeit ſoll die hieſige 


Dir haben zur Abgabe der Gebote einen Termin auf 

den bten May d. J. Vormittag 10 Uhr 
ii gedachter Brauerei zu Hermsdorf angeſetzt, und laden 
qualificite pachtluſtige Brauer hierzu mit dem Bemerken 
tin, daß die Pachtbedingungen in den Amtsſtunden taglich 
A unſerer rathhäuslichen Regiſtratur hierſelbſt eingeſehen 
wrden konnen, und daß jeder Bieter eine Caution von 150 rtl. 
zu Siherftellung feines Gebots zu erlegen hat. 
Gchmiedeberg, den 15. März 1851. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Brauerei, verbunden mit dem Ausſchanke im Rathskeller, 
vom I, Juli 1851 bis dahin 1857 auf 6 Jahre im Wege 
het Meſſtgebots anderweit verpachtet werden. : 
Mir haben zur Abgabe der Gebote einen Termin auf 
den löten April d. J. Vormittag 10 Uhr 
uf hieſigem Rathhauſe angeſetzt und laden qualificirte, 
ſachtluſtige Brauer hierzu mit dem Bemerken ein, daß die 
ahtbedingungen in den Amtsſtunden täglich in unſerer 
hifttatur eingeſehen werden können, und daß jeder Bieter 
i N 200 rtl. zur Sicherftellung feines Gebots 
n hat. 5 
echüͤſedeberg, den 15. März 1851. 
2 Der Magiſtrat. 


18, Nothwendiger Verkauf. 
i dem Fleiſchermeiſter Johann Daniel Henſing ge: 
Ihm hierſelbſt belegenen Grundſtuͤcke, nämlich: 
eine Nr. 171, mit 1Y, Bieren brauberechtigt, nebft 
am Ackerſtuͤck am Rennhübel und einem Ackerſtück nebſt 
Uleſewachs am Steinwege, 
halbe Scheune Nr. 496 K., 
barten Nr. 490 6, 
ar Nr. 200, 
Uirchowſche Ackerſtück 
Nımmen gerichtlich auf 


chſchötzt, fon 4692 rtir, 


1 17. Juli c, von Vormittags 11 uhr ab, 
ann etlichen Gerichtsſtelle im Ganzen oder Einzeln ſub⸗ 
d werden. Taxe, Hypothekenſchein und Bedingungen 
$i N der Regiſtratur einzuſehen. 

bd den 8. März 851. 

Mol, Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nr. 61, am hartauer Wege, 


443 


1430, Die fäumigen Vormuͤnder, welche unſere Auffor- 
derung vom 15. Januar d. J. bisher nicht beachtet haben, 
werden nochmals erinnert, im Monat April die Jahresbe⸗ 
richte für 1850 einzureichen. = 55 
Hirſchberg den 29. März 1851. 0 = 
Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung, 


i Bekanntmachung. Be 
1343. In der Wohnung des Sekretär Oertel zu Wi⸗ 
gandsthal ſollen 

den 13. Aprilc, Sonntags Nachmittags 3 Uhr, 
6 Centner caſſirte Acten, wovon ½ Gentner zum Einſtam⸗ 
pfen, an die Meiſtbjetenden gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Meffersdorf den 22. März 1851. == 

Koͤnigliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


871. Sübhaſtations⸗ Patent, 

Die den Karl Posner'ſchen Erben gehörige, zu Wederau, 
Kreis Bolkenhain, belegene Freihaͤuslerſtelle No. 49, abge⸗ 
ſchatzt zu 902 Rthl., ſoll am DE ö 5 

13. Juni d. J. 10 uhr 
vor dem Kreis: Gerichts: Direktor Mantell im Audienz⸗Zim⸗ 
mer ſubhaſtirt werden. Taxe und neueſter Hypothekenſchein 
ſind im Buͤreau III einzuſehen. Unbekannte Realintereſſen⸗ 
ten werden gleichzeitig zue Vermeidung der Praͤkluſion mit 
ihren Anfpruchen vorgeladen. - 

Striegau den 10. Februar 1851. / 


Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


1457. Nothwendiger Verkauf. 8 
Die Waſſermuͤhle, Freihaus nebſt Zubehör Nr. 24 und 23 
des Hypothekenbuches von Ober: Wernersdorf, abgeſchätzt 
auf 7268 Rthlr. 26 Sgr. 8 Pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und 00 in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, fol am 17. Oktober 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. : 
Bolkenhain, den 29. März 1851. 
Königlihe Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 
: George. —5 
An ktion en. 3 ER 
1481. Dienſtag den 8. April c., Vormittag von 9 Uhr an, 
werde ich im gerichtlichen Auctſons⸗Gelaſſe mehrere Nach⸗ 
laßſachen, als: männliche Kleidungsftüce , Moͤbles, eine 
Hobelbank, Hausgeräthe u. dgl.; auch Buͤcher verſchiedenen 
Inhalts, gegen ur Zahlung verſteigern. 5 
Hirſchberg den 2. April 1851. ee 
Stedel, Auct. Kommiſſar. 


1419. Auctions Anzeige. 

Der Mobiliar⸗Nachlaß der verſtorbenen Frau Kaufmann 
Walter geb. Effnert zu Wieſa, beſtehend in einigem 
Silber, Gold und Juwelen, einer Partie guter Federbetten, 
Bett- und Tiſchwäſche, Kleidungsſtuͤcken, Meubles u. Haus⸗ 
geraͤthe, Zinn, Glas und Porcellain und allerhand ſonſtigem 
Vorrath, ſoll i 
Donnerſtag den 10. ar 8 J.,) von Vormittag 

} { va 
und folgende Tage im Nachlaß⸗Hauſe Nr. 68 zu Wleſg, 
dem Hentſchel ſchen Gaſthofe gegenüber, öffentlich an dle 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung in Pr. Cour, 
verſteigert werden, wozu Kaufluftige hiermit eingeladen werden. 

Greiffenberg, den W. März 1851 FF a 

Die Teftaments:Egekntorem 
Auerswald, Kretſchmar. 


5 3 


1389, Bekauut machung. 
Beim Dominium Schildau bei Hirſchberg ſollen zufolge 
höherer Anordnung nachſtehende Brennerei = Utenſilien und 


\ Supferaerähe al 


r 


6: 
Stuͤck eichene Spiritus⸗Faͤſſer, verſchiedener Große, 


1. 50 \ A ; 
12, 15 Eimer Inhalt, meiftentheils mit 


zu 2, 3, 10, 
eiſernen Band verſehen; 5 
2. eine Kartoffelmuͤhle mit eiſernen Walzen und Getriebe; 
3, kupferne Kannen, Trichter, Heber und meſſingne Hahne; 
4, einen großen brauchbaren Brenn⸗Apparat mit 3 Becken 
8 Bla 17755 11190 Quart 
8 . aſen, a 112 uar 
1 1 Vorwärmer 880 ) Inhalt, 
1 Schlange; 
5, eine große, noch brauchbare kupferne Braupfanne; 
plus lieitando gegen baare Bezahlung verkauft werden. Es 
ft hierzu ein Termin auf den 14. April a. e., Vormittags 
Uhr anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen werden, 
Schildau, den 27. Maͤrz 1851. 
Die Guts Verwaltung. 
Walter, Königl: Ober⸗Amtmann. 


1. Mühlen⸗Verpachtung. 

Eine frequent gelegene mit reichlicher Waſſerkraft ver⸗ 
ſehene zweigängige Mehl⸗ und Schneidemuͤhle iſt, wegen 
Krankheit des Beſitzers, ſofort zu verpachten. Wo? fagt 


die Expedition des Boten und Herr Rudolph in Landeshut. 


= 


ER Dankſag ung. 
1484. Auf einſtimmigen Beſchluß der verſammelten Mit⸗ 
1 5 des hieſigen Sterbekaſſen⸗Vereins ſagen dieſelben 


en beiden Herrn Vorſtehern Hrn. Hofrath Dr. Barchewitz 


und Hrn. Rektor Schumann fuͤr die ſo umſichtige und red⸗ 
liche Fuͤhrung der Sterbekaſſe ihren aufrichtigen Dank. 
Schmiedeberg den 2. April 1851. E 
Rother. Rieden. Knippel. Lanz. 
Mörtzſchke. Auguſtin. Bürgel. ze. 
g Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
1402. Herzliches Lebewohl allen Freunden 
und Bekannten bei meinem Abgange von hier 
nach Herrnſtadt. Zeh, 
Wachtmeiſter und Rechnungsführer des 
211en (Leib⸗) Huſaren⸗ Regiments. 
18 Weicht zu uͤberſehen. 
Bei meinem unerwarteten, ſchnellen Wegzuge 
von Meffersdorf resp. Wigandsthal nach Lauban 
empfehle ich mich meinen geehrten Gönnern und 
Bekannten, und ſage denſelben ein herzliches 
Lebewohl. Möchten Sie auch in der Ferne 
mir Ihr gütiges Andenken bewahren. 
Im a geht Alles, 
4 


* „ 


1503. Mitleſer zur Bre grau er Zeitung werden geſucht. 
Wos? erfährt man in der Expedition des Boten, 9 5 
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— ER 
1475. Gönnern und Freunden widme ich ergeben bu 
Anzeige, daß ich vom 1. April d. J ab hei 5 b 


bei dem Brauermeiſter Herrn Strauß wohne und bit | 
mich daſelbſt mit allen in mein Fach treffenden Auftrigm 


guͤtigſt beehren zu wollen. 
Hirſchberg, den 2. April 1851. 
E. Au 


Einem hochzuverehrenden 


11 


Lich, Rifhtermeifn || 
Publikum, ſowie alın 
meinen werthgeſchaͤtzten Kunden, mache ich IN f 

Anzeige, daß ich jetzt in dem Handſchuhmacher Theugerk⸗ 

ſchen Haufe vor dem Burgthore wohne, gleichzeitig bu 
bunden mit der Bitte, mir auch hier das frühere Pen 
trauen gefäligft wahren zu wollen.“ | 

Hirſchberg, den 5. April 1851. 4 

F. W. Altmann, geprüfter Schuhmacenmeifer, 
1501. Wohnungs⸗Veränderung. 

Einem geehrten Publikum, und beſonders den geehrten 
Damen und Weißnäherinnen, zeige ich ganz ergeben 
an: daß ich mein Zwirn⸗Geſchaͤft jetzt zum Tuͤchmachermſe. 
Herrn Wiesner vor das Langgaſſenthor verlegt habe, 

Ich empfehle daher meinen ſchon längft bekannten gut | 
weißen Strick⸗ und Näh⸗Zwirn, alle Sorten bunte Znim 
für Schneider und Schnelderinnen, und alle ſonſt in diefes 
Fach einſchlagenden Artikel; bitte daher um 

Hirſchberg, den 5 April 185 1. 5 

Joh. Gottl. Siegert, 
Schuhmacher und Zwirnhaͤndler, 


1322. Für Auswanderer! 

\ Die Unterzeichneten expediren wöchentlich 

zweimal Auswanderer nach New: Notk, * 
— New⸗Ocleans, Boſton, Wal eine 

u. Philadelphia zu den billigſten Ueberfahrtsbedingunge, J 

Herrman Hirſchmann u. Comp. r 

in Hamburg. d 

Nähere Auskunft auf portofreie oder mündliche Anfragen | 10 

in den Mittagsftunden ertheilt: Joſeph Karuth 

in Breslau, Altbüßerſtraße Nu. II. 


Central⸗Verein für Auswanderung 
1334. zu Köln⸗Düſſeldorf. N 
Beförderung von Auswanderern nach allen Häfen don 
Amerika, e Kalifornien und 9 an beftimmte 
bfahrtstagen zu feſten Pleiſen, 5 
Wegen naͤherer Auskunft und Abſchluß von Dune 
beliebe man ſich in Liegnitz an unfern Haupt⸗ Apel 
Herrn l. Hildebrand zu wenden. f 


Koͤln, im Maͤrz 1851. 5 18 
a i Verein für Auswanderung. 


Der Central; 
Bleichwaaren 
auf bewaͤhrte 


aller Art zur a) 
ſchöne und unſchädliche Natur Noe unter g. 
übernehmen Unterzeichnete auch in dieſem Jahre unter en 
ſicherung raſcher, guter und moͤglichſt billiger, 


1479. 


guͤtige Abnahın, I. 


5 gl 


1487, 


Joh. Ernft Günther in Goldberg, 
F. A. Küng & Comp. in Parchwib⸗ 
5 G. Roſt in Bunzlau, N 


A. Röther in Liegnz. l 
E. 85 


PR 


4 er. 8 0 % ( 
Volg T5 r in Löwenberg. 0 


„ 
" 
„ 
" 


A. 


— 1 —- 


1 


Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
we; 4 Geſellſchaft. / 5 
5, Folgendes find die Reſultate der in der öffentlichen General⸗Verſamm⸗ 
ing vom 17. März d. J. abgelegten Rechnung des Jahres 1850. 15 
feeapita une 3,000,009 Thaler. 
Geſammte Reſerven ett. 1,629,772 
ährige Prämie 927,222 
4 Zinſen⸗Einnahme eee, 104,381 
| 1,031,603 


* * 


Verſicherungen in Kraft während des Jahres 503,972,611 
Die ausführlichen Abſchlüſſe ſind bei den Unterzeichneten und allen 
Igenten der Geſellſchaft einzuſehen. 2 
Am 28, März 1851, 25 

F. W. Richter in Warmbrunn.“ 
8 Ci. W. Blaſius in Schoͤnau. 
1 M. Thiermann in Loͤwenberg. 
1 S. G. Scheuner in Friedeberg a. Queis. 


1 eg 8 


„ Dag unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 
I. Aprit d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht 
Wenn), ein nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu machen, 
ches für den Anfragenden noch in dieſem Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 
00 Mark, oder viertaufend Thaler Preußiſch Courant zur Folge haben kann. 


Lübeck, im Min 181. Commiſſions-Bür eau, 
F Petri-Kirchhof No. 308. in Lübeck. ke 
. Hierdurch zeige ich 1 i r k a i 
, eige ich ganz ergebenſt an, daß i ben; Verkaufs A 2 et. 
| em auf der Drahtzieher⸗Gaſſe . Re 1162. V 5 v E en ri ® 5 


Pietualien⸗Geſchäft, noch ei i i 5 f 
Na t, nt n zweites derartiges der zu Schoͤnbach im Morgenſterner Werke belegenen, zum 
| Ian ange e Baufe des Herrn Nachlaſſe des daſelbſt verftorbnen Schwefelmſtr. J. Schindler 
b 4 itte ein verehrtes Publikum mich auch in dieſem Diesel ae e andere e 

140 A dem mir bisher geſchenkten Vertrauen zu 7 Stuben, ſchoͤne Keller un Kammern, fo wie .gefpiindeten 

Ilten. e Bedienung verſichert Boͤden, daneben Stallung und Scheuer. Dazu gehoͤren, um 

1 9, den 4. April 1851. das Haus liegend, 5 Morgen 40 c -R. Garten mit fchönen 
— J. G. Demut h. Obſtbaͤumen, Acker und Wieſe, ſo wie ſeparat aber nicht 
lue Strohhuͤte u. Damenputz, liger Pefchaffenteik. Sollte Ti kein annehmlichet Mühe 
ie das W̃ 5 fer zum Ganzen finden, ſo kann Beides getrennt werden. 
1 aſchen und Appretiren der Stroh⸗ Da ich von ſämmtlichen Erben beauftragt bin, fo beſtimme 
| 11, 008 flbige den neuen gleichen, empfiehlt ic zum Bertauf eden Termin d 

i Sy. 5 LEER 2 . ril d. J. 5 

b ihr glichſt billigen Preiſen zur gütigen Be⸗ von Vormittags 8 Uhr an, wo ich den ganzen Tag an Ort 
1 ng > Pauline Stinner und Stelle ſein werde. Sollten Kaufluſtige früher 9 1 BE 
Mm ; L 28 Termine mit mir in Unterhandlung treten wollen, ſo bitte 
aubaner Vorſtadt Nr. 177. ich, ſich entweder muͤndlich oder in portofteien Briefen an 


05 
Guei eber 7 mich zu wenden. Meimaun. 
1 5 fenberg den 30. März 1851, | Merzdorf, Kreis Bolkenhaln, den 31. März 1851. 
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reiwilliger Haus⸗ und Acker verkauf. 
Bas n ich willens mein zu Giehren, 
nahe bei der Kirche liegendes, 2 ftöciges und in gutem 
Bauſtande befindliches Haus nebſt Obſt⸗ und Graſegarten 
und 2 Scheffel gutem tragbaren Boden meiſtbietend zu ver⸗ 
kaufen. 

Auf dieſelbe Art würde ich auch die Ackerſtücke, gegen 
50 Scheffel, einzeln verkaufen; und ſetze ich hierzu einen 
Termin auf den 12. April feſt, wo Kaufluſtige, ſich in mei⸗ 
nem Haufe Nr 53 einzufinden, eingeladen werden. Den 
Zuſchlag behalte ich mir vor, und iſt das Naͤhere bei mir 
ſelbſt mündlich oder auf portofreie Briefe jederzeit zu ers 
fabren. Giehren, den 3. April 1851. 

1483. C. Menzel. 


n Haus Verkauf! 


In Folge mir gewordenen Auftrages, ſoll 
ich die zum Nachlaß des Grafen Louis 
von Schlabrendorf gehörigen, in Hirſch— 
berg belegenen Häuſer und Gärten, aus freier 
Hand, unter billigen Bedingungen, verkaufen. 
Zu dieſem Zwecke werde ich am 7. April d. J. 
und folgende Tage in Hirſchberg, im Gaſthofe 
zum deutſchen Hauſe, anweſend ſein, wovon 
ich Kaufluſtige benachrichtige. 

Stolz bei Frankenſtein den 30. März 1851. 

Lorenz, Wirthſchafts-Director. 


523. Das auf der äußeren Schildauer Straße gelegene 

Haus, Nr. 462, ift veraͤnderungshelber zu verkaufen. Näs 

here Auskunft hieruͤder ertheilt - 

Eirſchberg. G. Enders, Schneider⸗Mſtr; 
wohnhaft beim Deſtillateur Herrn J. Cohn, 


1420. Hansverkaufs⸗Auzeilge. BE 
Das Nachläßhaus der verſtordenen Fru Aae Wal Al 
ter geb. Effnert Nr. 68 zu Wieſa, in welchem ein fa N 
laden ſich befindet, und zu welchem ein kleines Gärtchg 
gehört, ſoll aus freier Hand gegen baare Zahlung verkauft 
werden. Kcufluftige wollen ſich bis zum A). April dei M 
unterzeichneten Teſtaments⸗Exekutoren melden und ihre ez 
bote abgeben. Greiffenberg, den 28. März 18). 
Die Teſtaments⸗Exekutoren, N 
Auerswald, Buͤrgermeiſter. Kretſchngg 


1464. Eine Freiſtelle mit 10 Morgen Acker, . Alafı, l 
incl. Garten mit 150 Stück tragbaren Obſtbäumen, nal N 
einer Windmühle, in einem großen Dorfe bei Schmeitik 

gelegen, ſteht zum Verkauf Auch kann jedes wegen = 


einzeln gekauft werden, da dieß fehr gut angeht. u 
Achtende wollen ſich an den Herrn Kaufmann Heynemann 
in Schweidnitz wenden. N 


— 
1362. Mühlen ⸗ Verkauf. 0 
Mit dem Verſuche freiwilligen Verkaufes der, mit her Mi 
Nr. 89 bezeichneten, Boder- Mühle zu Rudelſtadt, Volken. 0 
hayner Kreiſes, beauftragt, habe ich einen Ceran fin N 
auf den 12ten April dieſes Jahres u 
anberaumt. Ich lade demnach Kaufluftige ein: an demge IR 
dachten Tage, des Vormittags um 0 Uhr, ſich in meine hl 
Behauſung, Haus⸗Nummer 201 hieſelbſt einzufinden guy 
Gebote bei mir abzugeben. Die Erklärung über dieſelun = 
wird noch an demſelben Tage den Licitanten mitgeth N 
werden. Auch kann der Abſchluß eines Verkauf- Contra, ( 
demnächft baldigſt erfolgen. Uebrigens würde die gedadtt > 
Beſitzung auch leicht in eine Fabrik⸗VAnſtalt anderer Ar M 
umgewandelt werden koͤnnen. Verkaufs ⸗ Bedingungen u 
Taxe find zu jeder ſchicklichen Geſchaͤftszeit vorher ſchon ben m 
mir einzuſehen. 5 Rt, 
Hirſchberg, den 27. März 1851. 22 3 h 
Hälfchner, Königl. Juſtiz Rath, 


Ein ſtarker Handwagen iſt zu verkaufen in 7 N 


1493. 


. Kornlau e. zu Heriſchdorf. = 
TER FR MENT SFECRTE WERE FTTERE . 
„> Die verbeſſerten Rheumatismus⸗Ableiter und Ketten 
aus der Fabrik der Herren Wilh. Mayer & Comp. in Breslan 

5 8 find ſtets zu haben: E 1 

in Hirſchberg bei Berthold Ludewig, 

„ 5 E. eb, 55 Haden = Saanılk go 9 
* a 10 z . „ * 2 E. . 2 3 
Jener . eren e . Te «Robert Mittmalit | 


Goldberg 


1454. Echt Perſiſches Inſekten⸗Pulver 
und die daraus gezogene Tinktur empfiehlt 
Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 

NB. Miebetverfäufer erhalten einen bedeutenden Rabatt. 
142. Gardinenſtengen, Arme u. Roſetten 
von Bronce, in den neueſten Muſtern empfiehlt zu bil 
ligen Preien Carl Klein 
917. es Aechte Faberſtifte in allen Sorten, fo 
wie Schulbleiſtifte, rein ſchwarz und ohne Stuͤcken, 
a 3 Pf., im Duzend billiger, bei Waldow in Hirſchberg. 


J. H. Matſchalke, 


1500. Mein DOsftbaumfchulen « Catalog ſteht e li 
Verlangen zu Dienſten; ich empfehle aus 
Sorten Aepfel⸗ und Birnen baͤume; 
Blumenſämereien: Aſtern, Tagelles, ee 
Meerlevkoi, Ranunkel⸗Mohn, Cbarcheuſer Nelben, om 


| 
Obſibäume und Blumen ſaamen⸗Verkauf, | 
) 


elegans, Tauſendguldenkraut, die Priefe 1 ſar > N 
levfoi, 1%, fer , Löwenmaul und Muir ar an U 
vollbluͤhende Nelkenſaamen, 1: fgr. die Pr eser sit 


Pee ſtelle ich bei Se Häuslen, 


„ 


| 
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Herren ⸗ Hüte 


ester Facon empfing und empfiehlt 
e den 3. April 1851. Bruck, 
Y innere Schildauerſtraße Nr. 75. 


ll Strohhüte neuſter Fagon, 
Aleniſchem und brüßler Geflecht, fo wie von Roß⸗ 
n und Manilla⸗Hanf empfiehlt 5 
Conſtanze Klein. 
16, Dreißig Schock ſchoͤne und ſtarke hollaͤndiſche 


J eln verkauft zu billigen Preiſen 
u Röhricht fen. zu Nieder- Adelsdorf. 


Damen: und Maͤdchen⸗Huͤte 

U nueſter Fagon erhielt und empfiehlt zu moͤglichſt billig⸗ 
in Preſſen N of. verwittwete Hartmann. 
l, Gottesberg im April 1851. 


18. Im Schloßgarten zu Bertelsdorf bei Yanban 
d verfchierene Bäume zu Zierſträuchern billig 
haben. 8 

Ich, Mehrere hundert Schock Birkenpflanzen, ver: 
| 

| 

7 


© fidener Größe, weiſet nach der : E 
= Buchbinder Neumann in Greifenberg. 


Il. & empfiehlt fein 


Sigel - und Möbel: Magazin 
zur Veachlung Wilh. Pätzold, Zifchlermeifter. 
| Lomenberg, den 11. April 1850. 


. EB Beſte ſammtſchwarze Kanzelei⸗ und 
Stahlfeder⸗Dinte, die Flaſche zu 5 und 7 ½ Sgr., 
ple feinſte Karmin⸗Dinte empfiehlt 

j A. Waldow in Hirſchberg. 


Ji, Ein großer, ein Jahr alter, noch ſehr wenig ges 
huchter, blauangeſtrichner zweifpänniger Frach't⸗ 
. breitfpurig mit eiſernen Achfen von 90 Ckr. Trag⸗ 
it, ſeht mit allem Zubehoͤr, (1 Satz Räder mit ſchma⸗ 
und I Satz Räder mit 4 zoͤlligen Fellgen) billig zu ver⸗ 


fi ul, Mor ſagt auf frankirte Anfrage die Expedition 


T 
lacht Perſiſches Inſekten⸗Pulver 
1 1 Zacherl aus Tiflis. 
e Durch ganz friſche Zuſendungen dieſes ſich ſchon im 
ö m Jahr als vollkommen Pw ln Pulvers, 
ih aufs Reue in den Stand gefegt, jedem Bedürfniß 
an Das Frühjahr ruft eine Menge beläftigende 
1 u. worunter Wanzen, Motten, Schaben, Ameiſen 
in wiederum ins Leben, welche durch das Pulver 
g werden; die mit Floͤhen behafteten Hunde 
Ihe 16 95 5 be gab 19 9 0 Zeit 0 befreit. Ich 
agte 
ö 1 empfehlen, Pulver zur gefaͤlligen Beachtung 
een M. Trautmann in Greiffenberg und 
An 77100 Sieſchbelg ſind in den 
beletzt, das Pulver zu denſelben Preiſen abzulaffen, 


% bei mie 
1 zu haben, au ich j i 
lite einen beden ak 1 80 for ich jedem Wiederver⸗ 


4 Wimbrunn, im April 1851. 
ie Friedrich John. 


7 


1443. Schaafſcheeren beſter Qualität, Ke⸗ 
gel⸗Kugeln von Lignum Sanctum em: 
pfiehlt Carl Klein. 


dag cue vodubg mog gaga 
daga wm jofuamalaı 4% 
Hungquogeuaavvgg-guoriunmnog 218 
eee do e gun) gg 
ng adgequoſeg u (Hunqude daeneu cage 68 f 


1195. Eine zweiſpännige Wagenwinde, ein Paar Eg⸗ 


genkrimmer ganz nen, fo wie Futterſtroh und gutes 


Wieſenheu ſteht zum Verkauf. Wo? ſagt der Schank 
wirth W. Hoppe hier. ve Vo 
EIN SEN 1 A VE SAFE EIER EEE NG 
1499. Die im Boten Nr. 20 ausgebotenen Kartoffeln im 
Bauergute Nr, 4 zu Alt⸗Kemnitz find verkauft. 


8 Hecht engliſche Stablfedern. 


912. Direkt aus Birmingham, empfing ich eine Sendung 
von 50 Sorten ausgezeichneter Stahlfedern, das Gros (144 
Stuck) von 6 Sgr. bis 3 Rthlr., worunter ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich die Correſpondenz⸗ und Kanzleifedern 
durch beſondere Elaſtizitaͤt empfehlen. Waldow. 


Kauf⸗Geſuche. 


1 Gelbes Wachs 
kauft Eduard Bettauer. 
1474. 


Knochen, 
altes Eiſen, weiße Glasbrocken ꝛc. kauft in jeder 
Quantität W. E. Seifert vor dem Langgaſſenthor, 


3 u ver miethen. f 
1472. Im Kämmerer Anders ' ſchen Vorderhauſe iſt der 
dritte Stock zu vermiethen. Bettauer. 


1477. Innere Schildauer Straße Nr. 70 ift der te Stock 


bald zu vermiethen. 


1476. An eine ſtille Familie iſt der zweite Stock Garn⸗ 
laube Nr. 26 zu vermiethen und bald zu beziehen. 


1497. In Nr. 381, dicht am Schildauer⸗Thor, iſt eine 
Wohnung vorn heraus zu vermiethen. 


1471. Langgaſſe Nr. 146 ift ein freundliches Logis im 
zweiten Stock, beſtehend aus 5 Stuben, heller Kuͤche und 
allem Zubehoͤr, ſo wie auch wenn es gewuͤnſcht werden 
ſollte ein Pferdeſtall zu 3 Pferden, von Johanni d. J. ab 
zu vermiethen. Naͤheres bei Carl Klein. 


1391. Bei mir ſind dieſes Jahr Kartoffelbeete zu vermiethen. 
Klieſch, Gutsbeſitzer. 


1398. In einem Gebirgsdorfe, in einer angenehmen Gegend 
gelegen, iſt in einem ganz maſſiv erbauten Hauſe eine 
e Wohnſtube, eine Nebenſtube, eine Stube im 
2, Stock, fo wie eine Kammer und Gewoͤlbe, alles im be⸗ 
ften Bauſtande, nebſt Garten, auch Stall, wenn es gewü 

wird, baldigſt zu vermiethen. Dieſes Local würde ſich für 
einen Arzt qualificiren, auch fuͤr eine das Land liebende 
Familie. Hierauf Reſlektirende wollen das Nähere in der 
Expedition des Boten auf portofteie Anfragen erfahren. 


— 


Perſonen finden Unterkommen. 
1297. Ein tüchtiger De de noͤthigen Vorkennt⸗ 
niſſe in der Muſik beſitzend, findet ein Unterkommen. Wo? 
daruͤber giebt die Expedition des Boten und Herr Buchbin⸗ 
der W. M. Trautmann in Greiffenberg auf frankirte 
Anfragen Auskunft. 5 


1490. Ein Kunſtgärtner kann ſofort unterkommen. 
Näheres ſagt der Commiſſionär G. Meyer. 


1467. Ein anſtaͤndiges Dienftmädchen findet als Köchin 
bald ein Unterkommen. Wo? ſagt die Exped. des Boten. 


Perſonen ſuchen unterkommen. 
1456. Lehrer, welche einen ſowohl in Schulkenntniſſen als 
guch beſonders in der Muſik recht tuͤchtigen Praͤparan⸗ 
den ſuchen, wollen ſich an den Paſtor Atzler in Stein⸗ 
kunzendorf bei Bolkenhain wenden. 


f Lehrlings⸗Geſuche. 

1387. Für einen Oeconon ie⸗Eleven iſt auf einer Herrſchaft 
in der Preußiſchen Ober⸗Lauſitz bei Friedeberg a. Q. gegen 
Zahlung einer Penſion eine Stelle offen. Nachweis in 
der Expedition des Boten 


1488. Ein Knabe, der die Klemptner- Profeffion 
erlernen will, kann ſofort in die Lehre treten bei 
S. Schwabe, Klemptner⸗Mſtr. in Hirſchberg. 


1485. Einem gefunden kraͤftigen Knaben, dem Sohne ge⸗ 
bildeter Eltern, welcher Luft hat, die Schmiede Pro⸗ 
feſſion zu erlernen, weiſet einen Lehrherrn nach 

F. W. Bürgel, in Schmiedeberg. 


1410. Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Klemptner⸗ 
Profeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen beim 


Klemptnermeiſter Newiger in Loͤwenberg. 


o 
4 Gefuch einer Kunſtgärtner⸗Lehrlings⸗Stelle. = 
4 1427. Ein junger gebildeter Menſch, 18 Jahr alt, = 
mit den beften Zeugnſſſen feiner, zeitherigen Lehrer ver: 
2 ſehen, ſucht bei einem Kunſtgaͤrtner, welcher Anſpruͤche 
E } 2 ! g £ 
auf wiſſenſchaftlich, practiſche Betreibung feines Ge: 
ſchaͤftes machen kann, von Oſtern a. c. ab unter billigen 
Bedingungen als Lehrling ein Unterkommen. Hierauf 4 
bezügliche Vorſchlaͤge wolle man moͤglichſt bald unter 
Ehiffre: 4. B. No, 3, poste restante Greifenberg % 
in Schl. niederlegen. 2 
Een 


„ Vertauſcht. 
5 Ergeben e Bitte. 

ei Abgang der Hirſchberg Freiburger Perſonenpoſt pr. 
Bolkenhain vom 27. v. M., einer Anſchlug⸗ Post on 15 
Eiſenbahnzug nach Breslau, iſt im Poſt⸗Bureau von einem 
Paſſagiere ein ſchwarzer Palletot verwechſelt worden. Der 
von demſelben ierthümlich für den ſeinigen gehaltene, gehört 
dem Unterzeichneten, welcher den betreffenden Herrn hiermit 
erſucht, den gedachten Palletot recht baldigſt zuruͤckzuliefern, 
worauf die Zurückgabe des mir nicht gehoͤrigen fofort erfol⸗ 
gen wird. Hirſchberg, den 2. April 185 1. 


„Kittel, Poſt⸗Eleve. 


Nedaktenr und Verleger: E. W. J. 


Krahn. 


443 1 


1496. Verloren zog 
wurde ein braun und weißgefleckter Wachtelhund, mi 
braunen Ohren, brauner Ruthe mit weißer Spitze, auf dn 1 
Namen Fidel hoͤrend. Wer mir denſelben wieder bringt 
oder den jetzigen Eigenthuͤmer nennt, erhält eine gute Be: N 
lohnung Hirſchberg, den 27. Maͤrz 1851. 1 
Nonne, Schneidermeiften 
ker. 


Einladung i 

1491. Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich den 
Scholzen berg . 

bereits geöffnet und bitte um recht zahlreichen Befuh, 
Heriſchdorf, den 3. April 1851. 1 
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Wechsel- und Geld Cours. 


Br. 


RUN 
ER 
Breslau, 1. April 1851. el 
. Er i 
Wechsel-Course. Briefe. Geld. # . 40h 
— U 4 
Amsterdam in Cour, 2Mon ! — 141% 18° EN 9 
Hamburg in Banco, à vista] — 150 2 SS N 
dito dito 2 Mon.] — 149% JE a2 
London für 1 Pfd. St, 3 Mon. 6. 20.7 — [FSS 
Wen 2 Mon.] — — og FREIE 
Berlin à vista] 100 — 5 8350% 
ats 2 Mon.] — 99% 8 
— 2 
Geld- Course, 55 88 25 
> = 
Holländ. Rand-Ducaten - # 95% = 8 3 
Kaiserl Ducaten - - - - - — — Su 
Friedrichsd’or - - - - = - 113% | — „den 
Louisd’or - - - - --- - - > ‚108% es 80 
Polnisch Courant 2 _ 1 28 
Wiener Banco-Notenatso Fl 78 ½ — S 
Hflecten- Course. 5 LER 
Staats-Sehuldsch.,, 3% b. C 85%, — [ ı ad 
Seehandl -Pr.-Sch, à 50 Rt 130 — Bu: 
Gr.Herz. Pos. Pfandbr., 4p.C. 101%, = — 245 
dito dito dito 3½ pC. 91% en “ia 55 
Schles. Pf. v. 100 Rel, 3% p.C.] 95°; — 2 5 
dito dt. 300 3½ pc — — = FE 
ditoLit.B.1000 - 4p.C. 101% | — Zum 
dito dito 500 4.0. | — — 82 * 
dito dito 1000 3 ½ p. 91% — ER! 
Disconto - + - - - - - »- - — Fr 22 


N 2777 VE 
Getreide ⸗Markt⸗Preiſe, 
Hirſchberg, den 3. April 1851. 


Ass 


Der w. Weizen! g. Weizen] Roggen | Gerſte 1 
Scheffel | rtt. ſor. Pf. rt. for. pf. rtl. for. pf al g.. l 
Höchſter 2 2— 127 — 1017 8 5 
Mittler [1 29 — 12 — 1114] — 1119 
Nledrtger] 1 25 — 120 — 1010 T al 1-9 


Erbſen 1 Höchſter | III5 .I Mitter Tifis -I 
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